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Vorwort. 


D ie Erzählungen I—VI sind von dem im August 1912 ver¬ 
storbenen Abdallah Adam aus Kano, Lektor des Haussa 
und Ful am Seminar für Orientalische Sprachen zu Berlin, in 
arabischer Schrift aufgezeichnet und von mir transkribiert und 
übersetzt worden. Die Nummern VII—XI habe ich im Sommer 
1907 mir von meinem Sprachgehilfen Audu Hamadu aus 
Sokoto in Lome diktieren lassen. 

Die dialektischen Verschiedenheiten zwischen den Kano- 
und Sokoto-Texten sind gering. Zu beachten ist, daß Abdallah 
den Laut n (velares n), der im Sokotodialekt vorkommt, nicht 
kannte, ja nicht einmal imstande war, ihn auszusprechen. Er 
gebrauchte statt dessen ng. Für kanä'do „Verrückter“ in Sokoto 
sagte er kangä'da, für nata „beißen“ ngata. Den im Sokoto 
von mir mit *y bezeichneten Laut sprach er tf oder stimmloses 
dj mit folgendem Kehlverschluß (df). Recht häufig sind bei 
Abdallah Doppelkonsonanten; er bestand mit Nachdruck auf 
ihrer Schreibung auch in Fällen, wo ich nicht sicher bin, daß 
wirklich ein Doppelkonsonant vorliegt, z. B. in 'du" cP de, wo'cPdake. 
Ich habe hier die von ihm empfohlene Schreibung beibehalten. 

Da die Texte durchweg einfachen Inhaltes sind und ihr 
Verständnis nicht erheblichen Schwierigkeiten begegnen wird, 
habe ich keine grammatischen Bemerkungen hinzugefügt. Nur 
auf einige Einzelheiten sei hier hingewiesen. Das häufig ohne 
ein zugehöriges Substantiv auftretende ka weist wahrscheinlich 
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auf ein zu ergänzendes häla „Wort, Sache, Angelegenheit“ hin; 
vgl. z. B. Seite 22, viert- und drittletzte Zeile: har min mi vPa 
ka kare mctaka „bis ich es (nämlic' die Sache) seiner Frau 
sage“. Ähnlich sagen die Haussa rr chmal ein ta, wo hatia 
„Weg“ zu ergänzen ist: ya bi ta M gu „er folgte dem (seil. 
Weg) nach Mangu“. 

Beide Erzähler verwenden nicht selten Haussawörter; das 
ist nicht zu verwundern, denn die meisten städtebewohnenden 
Fulbe in Nigerien beherrschen neben ihrer Muttersprache das 
Haussa; letzteres ist trotz der Herrenstellung der Fulbe dank 
der wirtschaftlichen Überlegenheit der Haussabevölkerung die 
eigentliche Verkehrssprache geblieben und wird es in Zu¬ 
kunft noch mehr werden. Der Gebrauch des Haussa ist be¬ 
sonders in den größeren Städten so allgemein geworden, daß 
vornehme Fulbe ihre Söhne vielfach auf mehrere Jahre in den 
Busch zu den viehzüchtenden Bororo-Fulbe schicken, damit sie 
dort ihre Muttersprache gründlich erlernen. Gelegentlich wech¬ 
selt in einer Erzählung für denselben Gegenstand das Fulwort 
mit dem Haussa-Ausdruck, so in II bald diläru bald su'ndu für 
„Schakal“. Auf Seite 20, Zeile 12 ist zum Ausdruck des irre¬ 
alen Bedingungssatzes das Haussa dä verwendet worden. 

Der Abstand zwischen den engen und weiten Vokalen ist 
im Ful gering, und manchmal schwindet er fast ganz; Fälle, in 
denen ein enger oder weiter Vokal die einzige Unterscheidung 
zwischen sonst gleichlautenden Wörtern bildet, gibt es nicht; 
aus diesen Gründen habe ich nur in den ersten Stücken die 
offenen Vokale durch Unterstreichung (q e) hervorgehoben, in 
den späteren aber die Unterscheidung weggelassen. 

Für den arabisch geschriebenen Teil ist zu beachten, daß 
die im Anlaut und manchmal auch im Inlaut vor einem 
anderen Konsonanten stehenden Nasale nicht geschrieben werden, 
also für ndu, hgu, ngam, göhga etc. steht im arabischen Text 
stets du, gu, gam, güga; bei den Vokalen werden wie im Haussa 
wohl e(-) und i(-), aber nicht u( J ) und o(ebenfalls*) unterschieden; 
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ein Unterschied zwischen engen und weiten Vokalen wird natürlich 
nicht gemacht Die Konsonanten mit und ohne Kehlverschluß 
werden in der Schrift stets je durch eigene Zeichen ausgedrückt. 
Vor einem Vokal wird der Kehlverschluß durch Ain mit 
Sukün bezeichnet. 

Schriftstücke in Fulfulde mit arabischer Schrift sind bis 
jetzt selten nach Europa gekommen; die Fulbe bevorzugen 
als Schriftsprache das Arabische. 

In der Form unterscheiden sich Abdallahs Erzählungen von 
denen Audus durch eine kunstvollere Diktion und reichere Satz¬ 
gliederung; allerdings haben auch einigemal die langen wörtlichen 
Anführungen den Erzähler den Faden verlieren lassen und sind 
so Ursachen zu Auslassungen geworden. So fließen auf Seite io 
und 11 die Erteilung des Rates der Königsmutter an ihren Sohn 
und die Erzählung von der Ausführung des Rates durch den 
König unmerklich zusammen.—Auch inhaltlich stehen die beiden 
Gruppen nicht auf gleicher Stufe. Die Erzählungen des schul¬ 
mäßig ganz ungebildeten Audu sind mit Ausnahme der beiden 
letzten Stücke reine Tiermärchen ohne jede Tendenz, erzählt in 
dem schlichten Ton, wie man ihn bei Negergeschichten gewöhnt ist. 
Nr. X ist eine der im Sudan beliebten und viel verwendeten 
Bekehrungsgeschichten, in denen der Anlaß der Hinwendung 
zum Islam die erwiesene Überlegenheit Allahs ist. Nr. VH ist 
eigentlich die Übersetzung einer Haussageschichte; sie steht in 
ihrem Haussatext in Schöns Hausa Grammar S. 176ff. Bemerkens¬ 
wert ist in ihr die Verwendung der Sprechtrommel, die also wenig¬ 
stens früher auch bei den Haussa bekannt und in Gebrauch 
gewesen ist. In einigen Erzählungen kommt der Dödo vor, 
eine im Haussalande offenbar alte Dämonengestalt, die auch in 
der Vorstellung der mohammedanischen Bevölkerung noch fort¬ 
lebt. — Abdallahs Erzählungen sind ohne jeden Einschlag von 
Abenteuerlichem; sie beschäftigen sich mit Ausnahme der Nr. II 
eigentlich nur mit dem Menschen, und zwar mit dem unter 
ziemlich hoch entwickelten sozialen und politischen Bedingungen 

Adam und Westermann, Fulfulde. h 


Digitized b 


Gougle 


Original from 

INDIANA UNIVERSITV 



X 


Vorwort. 


Digitized by 


lebenden Stadtbewohner; jeder einzelnen ist eine ausführliche 
Belehrung über die praktische Anwendung des Erzählten an¬ 
gefügt. In Nr. II ist der bekannte Fabelstoff von dem kranken 
Löwen verbunden mit einem bei den Fulbe ungemein beliebten 
und endlos wiederholten Tiermärchenmotiv, nach welchem ein 
Tier zur Herstellung einer Arznei für den kranken Herrn oder 
dessen Frau Körperteile seines Gegners für notwendig erklärt. 

Es ist mir eine Freude, diese Arbeit Abdallah Adams, 
die ihn in seinen letzten Lebenstagen noch beschäftigte, der Öffent¬ 
lichkeit zu übergeben. Ich habe in fast zweijähriger gemeinsamer 
Tätigkeit den Verstorbenen als einen tüchtigen und gewissen¬ 
haften Lehrer mit reichen Kenntnissen und gutem Verständnis 
und als einen Menschen von vornehmer Gesinnung schätzen 
gelernt. 

Berlin, Januar 1913. 

Diedrich Westermann. 
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I. 

Debbo e gorum e naedjq(debbo). 

Ge* de gorko o höwi dgbbe, y bg ndimdi y bi*bg tato, wor'be. 
Ko kerg ma y ake vi*i me fu, o nana ta abadan; sai o vi*a me: min 
mi nana ta häla reu y bg, ngam min mi andi dabare reü*bg fu; 
ngam han djom ko mbi y dä yam fu, mi nana ta. Sai debbo 
ma* äke wa y da ka bodji. E*bg y den, dbg *don har naedje nani 
habaru ma'be. Sai naedje wari Sit di ma y bg, tawi kerg gerke e 
woya. Naedje vi y i me: ngam y dume y bi am, mboya ta? Debbe 
vi*i me: min, goram nana ta häla am, ko mbi y mö mi fu, o 
nana ta. Sai o vi y ai am: Ka y a häla y dum dabarg reitbg, min 
mi andi dabarg reu y bg fu. Sai naedje vi y i me: ngam y du y um tan 
mboya ta? Min, to a yi y di, mi wddantg dabarg ndg o anda, 
ngam Sida e ma y akg. Dgbbe viH me: emi yi y di nddg ddbarerg. 
Bö*dum, naedje vi*i me- ko mbi* mä mi fu, a wa*dai y dum na? 
Dgbbe vi*i me: mi wa y dai. Naedje vi*i me: wäla dou lese, ta a 
umma; to gora tfami ma, vi*u me: a wala djam. To a umma 
har bal*dg tati, ngndg naydbrg min to gora wurtake mi warai, mi 
djö y de e yolndg, mi wa*da ka bodji. To gora warti, mi vi y a me, 
än a mäi, *bäo o wurtake. To o vi*i am, o nastai ndgr südu 
to ma y a, min mi vi*a me: djoHn än a gerke, y dum häna nasta 
dou dgbbe mäi*de. DjoHn sai ndjaha mbi y ä ka yim*bg; kadimbo 
ngadda kasanki, y doko ngarta, mi loti me; sai mi *bornä me 
kasanki. Uwu me koyäwi. Gerke vi*i me: bo*dum, häla ma y a 
gönga. Gerke dilli, viH ka yirdbg, waddi kasanki, hokki naedje- 
Naedje nasti ndgr südu, viH dgbbe: djoHn min mi y borngtg 
kasanki, ngam wer*bg uwu ma ndgr ygnändg; to y bg Säkake, min 
mi wo?da dabarg, mi vi*a gora: yäuna yaha via ka inna ma*a, än 
a mäi. To o dilli, min mi uftu ma daga ndgr ygnändg; lötö 
y da, y berne *da limSg md*a, ndilla gelle gö*du*dg, te*a gerke mo 
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y bernde ma'a yi'di. Debbg viH mg: bö'dum; naedjg sai y bomi 
debbg kasanki. Sai vtH, y bäo y dgn wgr y be ngara kotfa mo, flgam 
uwa mg. Wgr y be ngari, kotfi mQ, ndjahari mg yenände, uwi 
mg; y be Säki. Sai lutti ggrkg e y bi y be mu y um e naedjg. Naedjg 
vPi ggrkg: djo y in umma koyäwi ndjaha kälana inna kgre ma y a, 
y bi y i kg mäi. Ggrkg viH mg: djo y in to mi dilli moye y daldai mi 
y bi y be am? Naedjg viH mg: min ngam barka inna ma y be e barka 
ma y a, min mi djo'doto har hgarta daga yahadu. Ggrkg viH mg: 
Alla wa y dane barka. Ggrkg ummi e yäwa, dilli, ja y ati gelle inna 
kgre mu y um, ngam vi y ä mg, y bi y i kg mäi. Hakunde gellg mcPakg 
e gelle esikg yahadu hira weta. Nde ggrkg dilli, naedjg ummi, 
irti yenände, wurtini debbo daga nder ygnände. Debbg löti, y bomi 
limie mu y um, wa y di ka dillugg gelle y de yi y di. Naedjg uwi yenände 
bano nonde wondgng; djo'di har ggrkg warti. Nde o warti, o 
tawi naedjg, e renana mg y bi y be ma y akg; o wadi ka do y anägg 
naedjg, o waddi Sede, o hokki naedjg. Debbg nde wurti daga 
nder $ü y di mu y um däräki, wo?di ka yahadu, e yaha e yaha har 
baPde sapo e y d?di; yotti gelle mau y de, nasti, djö y di; sai ggrko 

gg y o te y i mg; e*be ndjö y di, e*be ndjö y di, debbg nani bePdum to 

/ 

ggrkg sannei sannei. Nende gg y g sai bäba y bi y be yahari y bi y be mu y um 
nder djangtrde nder gelle e inna y bi y be woni. Sai nende go y g inna 
y bPbe e yilg nder gelle, jotti e y bi um mau y dg, anditi mg, viH 
mg: än daga toye ngar y da gelle y de y e? e moye ngar y du y da? 
0 vPi mg: daga gelle amin minon min ngaroi, min e bäba am 
e minirä y be am y di y dg; bäba amin waddi min gelle y de y e ngam 
min ndjanga. Debbg vPi mg: war, min mi hollu ma SiPdi amin. 
Suka viH mg: bö y dum. Debbg holli mg Sü y di mu y um. Debbg 
viH mg: djahngg waddu mihaen, mi yi y a y be. Debbg waddi Sede 
hokki suka. Suka höti SiPdi, viH bäba mu y um: hande mi yiH 
inna amin. Bäba moPako vPi mg: lä! inna mg y gn mäi hande 
dü y bi nai. Nde weti, suka noddi mitiirä y be mu y um, viH y be: 
ngare, mi holla on inna me y en. Sai y be ndilli, y be ndjehi SiPdi 
inna ma y be. Inna mcPbe waddi Sede hokki y be. Nde y be köti nder 
Sü y di ma y be, y be mbi y i: mingn min ngiH inna amin hande. Bäba 
ma y be vi y i be: djahngg ndjahrai am min mi yPa mg. y Be mbi y i 
mg: bi?dum. Nde weti, y be ndjahari bäba mcPbe; nde o yPi debbg, 
o viH y be: göjiga, g y g y dum inna mg y gn. Sai ggrkg nafigi debbo, 


Gougle 


Original from 

INDIANA UNIVERSIIY 



3 


vfi mg: än, a kgrg am. Debbe vfi me: a fgwai; min mi andä 
ma abadan. Gerke vfi me-' min, mi yefa tä ma, sai ndjghgn 
Serfa. Sai gori kg y dfdcfbe wari, tawi gerke e djoggi kere nufake- 
0 vfi me: ngam y dume ndjoggote y da debbe nä mo ma y a? 0 vfi 

mo: lä, e y o y dum kere am, min mi yefa tä me sai yesg lämfdg. 
Sai y be ndilli to lämfdg, ngam o wa y dana y be Serfa. Nde y be ndjotti 
yesg lämfdg, lämfdo vfi y be: ko ngfd y dgn? Gerke y di y da y bo vfi 
alk y äli: e y e ne*dg taw mi e djoggi köre am; o vi y i y dum kere ma y akg. 
Mbf me mi, o yefa me- O vi y i: min, mi yefa tä mo, sai yesg 
lämfdo; kan djon wa y di, mingn min tigari, ngam ngcfdanon minkita. 
Alk y äli tfami gorko arandedje, vt*i mg: ngam y dume nanga ta debbe 
nä mo ma*a? Sai gerke vi y i mg: g y g y dum kgre am; y be y e y bi*be min 
ndaindi ema y ako. Alk y äli tj y ami debbg, vi*i me: e > e y dum ggra? 
*bi*be y be*e y dum y bi y be ma y a? Debbe vi*i alk y äli: g y g nä y dum 
goram; min mi anda mg; y bi y be y be > e mi dje*äi y be abadan. 
Alk y äli vi*i wer*be, djahnge komeye wadda Shaidu y en, ngam min 
ngi y a dje y de gönga. y Be mbi y i: bö y dum. Nde weti, komeye wardi 
e Saidu y en mu y um. Saidifen komeye Saidani y dum, debbe e y o 
y dum kere mu y um. Alk y äli ndäri Saidu y en, yi y i y be fu y be ädili y en. 
0 vi*i lämfdg: Saidu'en ma y be fu y be ädilfen. Kgye nga y deten 
kitö y den ka y a Seri y a? Lämi y dg vi y i: min, mi anda; vi y u y be, y be 
ndilla, kita wäla hande. Sai y be ngarta djahnge, y be kitane. 
Lämi y de ummi, nasti nder Sü*di mu y um, e nöri. Inna ma y ake 
naedjg, yi y i mg, emo nöri; vi y i mg: hande ko he*b ma? Lämfdg vi y i 
mo: hande Serfa wari fäda min anda no min kitorto ka. Inna 
mcfako naedjo vi y i mo: y dum iri kaye Seri y a? Lämfdg vfi mg: 
debbg wcfdi wor y be y di y dg, o daindi e arandedje y bi y be tote; o viH, 
abadan g y o ggrko arandedje nä y dum gori ko, y bi y be y be y e nä 
’dum y bi y be mcfako. 0 viH, gorko y di y da y bo hankg woni gori kg. Min 
mbiH y be, y be ngadda Saidu y en; y be fu y bg iigaddi Saidvfen; komeye 
Saidu’en mu y um Saidani y dum, o y o debbo y dum köre mvfum- y Be 
fu y be ädilfen. Min e aUfäli min anda no min kitorto ka y a 
kzta Scfdka. Inna ma y ake naedjg viH me: ngam y du y um ta a 
heru; Serfa ka y a koika. _ Min mi hgllete dabare no ngcfd ta andita 
y bfbe y dum y bi y be mcfako ko nä y dum y bi y be mcfako. To a anditi 
y dum y bi y be mcfakg fcfdfda tegal gorko y di y da y be, kokka ggrko aran¬ 
dedje köre mvfum. Aman to nä y dum y bi y be mcfako y dala debbo 
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to gor um y dPda y bo. LämPdg vPi mg: Min to mi anditi y bPbe y be y e 
y be mcPakß, ko nä y be maPakg, SerPa hoyi. Inna maPakg vi y i mo: 
djoHn a andi no ngcPd ta? O mH: min, mi anda; sai ko mbi y i 
y dä yam . 0 vi y i mo: djoHn noddu wg y rbe tato mbPä y be, y be 
ndjaha, y be Södoya djau y di tati; to y be ngaddi y di mbPä y be: y be 
nasda y di nder südu; y be ma y b y ba y di; to komoye yi y a y di sai 
harrPbe; mbi y ä y be: onon on ngiH y di y i ndjaudi, min mi andinäi 
on, ngam y dume Södu mi y di. Aman to on mbPi ka komoye 
abadan. y Be mbPi: bö y dum; minon min mbPatäka nfdo fu. 
0 vi y i y be: tö, ande, mi sodi y di ngam Seri y a wari fäda; min 
anda no min kltorko ka, sai e hautäde e djau y di y dPi. Djahngo 
min mi yPdi kirson y dPi djau y di; aman mi hälanai on no kirsirton 
y di. Djahngo debbo e y bPbe tato e wor y be y dPdo y be hgarai fäda; 
ngam min ngcPdanai y be Ser Pa. To y be hgari, min mi vPai debbo: 
y be y e y bPbe y dum y bPbe mcPa? To o vPi: nä y dum y bPbe am, mi 
vPa mo: tö, SerPa vPi: y be kirse djoHn djo y in koyäwi; nden mi 
nodda on, mi vPa on, nange y bPdo maiPdo, kirse mo. To on 
nangi mo, ndjaharß mß, nasdß mß nder südu ndjaudi; mbPß mo, 
o djo > dß, to o wurtß däga nder südu. Onon nango ndjaudi go y o 
kirsß ndi; mburtßdö y dßn e loPbi eki simta tfitfam, ngam inna 
mcPakß yPaki, vPa e nder y bernde mu y um, ggnga, ßn kirsi y bi y i ko; 
kadimbo mi vPa ßn, nange y dPda y bß kirse y dum. To on ndjahari 
mß nder südu djatPdi, mbPß mß o djo y dß; kirsgn ndjaudi y dPda- 
y bri; mburtßdö y dßn i IcPbi eki simta tfitfam; ngam inna mcPakß 
yPaki, vPa, gönga, on kirsi y bPi kg; kadimbo mi vPa on: nange 
tatcPbß, to on kirsidi y di, debbß häläi komi, woyäi, min mi andai 
nä y dum y bPbe ma y akg. Sai mi vPa bäba y bPbe, g y o debbß nä 
y dum kgre ma y a; y bfe y bPbe nä y dum y bPbe mcPakß. Mi vPa ggrkß 
y dPda y bg, g y g debbß y dum köre mePa. — Lämfdg vPi inna mcPako 
naedjß: dabarere mcPa ndfe wg y dnde bö y dum. — Nde weti, debbß 
wari e y bPbe tatg e wgPbe y dPdg. LämPdg vPi alk y äli: tfamu 
debbg, vPü mg y de y e y bPbe nä y dum y bPbe mcPakß ? Alk y äli tfami 
debbg; debbß vPi: abadan, nä y dum y bPbe am. Alk y äli vPi lämPdo: 
a nanif 0 vPi, nä y dum y bPbe nuPakg. LämPdg vPi alkPäli: 
vP mg djoHn, Ser Pa vPi: y be fu tatg y be kirse. LämPdg noddi 
hirsö y be tatg, y be o hollutuno no ngaPdata. y Be ngari, lämPdß vPi 
y be: nange suka matPdß ß y g, ndjehe kirse mg nder südu nduya. 
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y Bg ndjahari suka ndgr südu, y be kirsi ndjaudi ge y e, y bg mburtpdi 
e la'bi eki simta tfltfam. Inna y bfbe ndg yfi ki eki simta 
tj y itj y am, sai *bgrndg ma'ako tatfi; o vfi ndgr 'bernde mafake: 
aie, gönga, lämfde q*q o hirsidai am y bfbg; nde y be ngarti, lämfde 
vi y i: nange y dfdcfbe e y Q, ndjghg kir*g me. Sai y bg nangi me, y bg 
ndjahari me, y bg nasti me südu, y be kirsi ndjaudi y d?da y bri; y be 
mburtodi e la y bi eki simta tj y itj y am. Debbe nde yi y i ko, sai gite 
mu y um fu y di wadduge gon y di. Lämfde vi y i y be: naiige tata y be, 
ndjehe kirse me• Debbe sai ngauti, wa y di ka bodji; ummi, nangi 
y bi um, vi'i lämi y de: ngam Alla, mi tübi, y dälan am; aga famarel 
nge y el ta a hirsu ngel. Lämfde viH: ngam y dume y dalai mi nggl? 
An a vi y i, nä y dum y bi y be ma y a! ftgam han djom Seri y a wa y di 
y be kirse y be fu . Debbe vi y i lämfde: wallähi, y dum y bi y be am; e y e 
gerko, bäba ma y be y dum gor am. Lämfde vi y i me: ngarrfdume 
hande bal'dc 'dffd'de emin tj y ama, än, a vi y a min, nä y dum y bi y be 
ma y a? Sai mbi y ä yam no ngcfd y da Sedu y da e gerke, bäba y bi y be 
har ngar y da te y u y da gerke y dfda y be. Debbe hälani me dabare 
nde nafdje wefdani me, har o sedi e gori ke arandfdjo; har o 
wari o te y i gerke y di y da y be• Lämfde viH me: tö! ngam y dume 
säli y da y bi y be y b/g, mbi y da nä y dum y bi y be mefa? Än, a andi 
bö y dum, y dum y bi y be mefa. 0 viH lämfde: ngam mi yi y da bäba 
ma y be. Lämfde vi y i: ngarrfdume min nde mbiH mi, mi hirsai 
y be, mbi y i y dä yam hirsu y bg? A andi bo sargi, y dum y bi y bg mefa. 
0 viH lämfde: min mi sikka, nä a hirsai y bg genga; a hulnai 
am, ngam min mi vfa, y dum y bi y bg am. Lämfde viH me: no 
ngcfd y da andu y da mi hirsai y bg geftga? 0 viH me: min, mi 
anditäi, a hirsai y bg, sai ndg ngfi mi lafbi eki simta tj y itj y am, 
andu mi gönga a hirsai y bg y bg fu. Lämfde viH me: ngam 
y dume y dal y da har kirsu mi y di y de a wolwäi? Ndg mbiH mi, 
y dum hirsa famarel ngauti y da, ngafdu y da ka bodji; mbi y da, 
’dum y bi y bg mefa? 0 viH me: ama arandedje e y di y dafbe, mi tammihi 
hamfbg tan kirsa ta. A luttanai am famarel, ndg ngfi mi a hirsai 
y bg y bg fu har famarel, sai y bgrndg am tatjH. Min mi anda sardg 
gitg am ngaddi gon y di. Lämfde vfi alhfäli: tö, a nani no naedje 
wa'dani me dabarg har o sedi e gori ke arandedje . Alkfäli fcfdi 
tfggal gerke y dfda y be, vfi gerke arandedje: djogga e y e dgbbe y dum 
kerg ma y a; y bg y g y bfbg y dum y bfbg mafake. Min wala mo kirsu 
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mi, djogga y bi y be ma y a. Nde yim y be nani habaru häla debbo, e 
dabare naedjß arandedjß e naedjß inna lämi y dß, käyi y dini, y be 
mbi y i: nder südu duniäru wala ko wodi bano dabare naedjo 
abadan; ko Setän anda dabare naedjß nde fu. 

Ndar ngi y a mßye naedjß y buri dabare, arandedjß ko y di y da y bo, 
inna lämi y dß, ga y d y do kita Salorka lämi y dß e alk y äli? 

Gßrko nde warti han yum e köre mu y um e y bi y be mu y um 
tatß nder Sü y di mu y um, köre ma y ako vi y i mß\ än, a vi y i, a andi 
dabare reu y be fu, ngam y dume a anditäi dabare naedjß? Gori 
kß vi y i mo: min mi tübi; daga hande mi fu y dita ta mi vi y a mi 
andi dabare reu y be abadan. 


I. 

Der Mann und seine Frau und die Greisin. 

Ein Mann hatte eine Frau geheiratet; sie hatten drei Söhne. 
Der Mann hörte nie auf irgend etwas, was seine Frau ihm sagte. 
Seine stete Antwort an sie war: „Ich höre nicht auf das, was 
die Frauen sagen; denn was die Frauen wissen, das weiß ich 
lange schon; darum was du mir auch sagen magst, ich höre 
nicht darauf.“ Die Frau weinte (über die Lieblosigkeit ihres 
Mannes). So lebten sie, bis eines Tages eine alte Frau von 
ihnen hörte. Als diese alte Frau in das Haus kam, fand sie 
die Frau des Mannes weinend. Sie fragte die Frau: „Warum, 
mein Kind, weinst du?“ Sie antwortete: „Mein Mann hört nie 
auf das, was ich sage, ich mag ihm sagen, was ich will, er 
tut, als ob er es gar nicht höre. Höchstens sagt er einmal: 
‘Das sind Anschläge von Weibern, und ich kenne die Anschläge 
der Weiber schon längst.’“ Darauf entgegnete die alte Frau: 
„Nur deswegen weinst du? Ich, wenn du willst, werde schon 
einen Anschlag machen, den er noch nicht kennt, so daß du 
von ihm loskommst.“ Die Frau antwortete: „Mit einem solchen 
Anschlag bin ich einverstanden.“ Also begann die alte Frau: 
„Wirst du alles tun, was ich dir sagen werde?“ Die Frau 
erwiderte: „Ich werde es tun.“ Die Greisin sagte: „Lege dich 
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aufs Bett, steh nicht (zur gewohnten Zeit) auf. Wenn dein 
Mann dich fragt, so antworte ihm, du seiest nicht wohl. Steh 
drei Tage lang nicht auf, am vierten Tag, wenn dein Mann hinaus¬ 
gegangen ist, werde ich kommen, mich in die Tür setzen und 
weinen (klagen). Wenn dein Mann wiederkommt, werde ich 
ihm sagen, du seiest gestorben, nachdem er fortgegangen sei. 
Wenn er zu mir sagt, er wolle zu dir ins Zimmer gehen, werde 
ich ihm sagen: ‘Für dich als den Ehemann ziemt es sich nicht, 
daß du zu der toten Frau hineingehest; gehe lieber und teile 
es den Leuten mit, und dann hole ein Leichentuch. Bis du 
wiederkommst, werde ich die Leiche gewaschen haben und ihr 
dann das Leichentuch anlegen. Darauf begrabe sie sogleich.’“ - 
Der Mann entgegnete: „Gut, du hast recht.“ Er ging also weg, 
teilte den Leuten die Todesnachricht mit, holte ein Leichen¬ 
tuch und gab es der Greisin. Diese ging in das Zimmer und 
sagte zu der Frau: „Jetzt ziehe ich dir dein Leichentuch an, 
damit die Männer dich auf dem Friedhof begraben. Wenn sie 
nach Hause gegangen sind, werde ich eine List anwenden: ich 
werde deinem Mann sagen, er solle sofort zu deiner Mutter 
gehen und ihr melden, du seiest gestorben. Wenn er weg ist, 
werde ich dich aus dem Grab herausnehmen; dann wäschst 
du dich, ziehst deine Kleider an und gehst in irgend eine weit 
entfernte Stadt; dort heiratest du einen Mann, der deinem 
Herzen gefällt.“ Die Frau entgegnete: „Gut.“ Also zog die 
Greisin ihr das Leichentuch an und sagte ihr noch, daß jetzt 
gleich die Männer kommen und sie begraben würden. Die 
Männer kamen, nahmen sie, brachten sie auf den Friedhof und 
begruben sie; danach gingen sie auseinander; nur der Mann 
mit seinen Kindern und die Greisin waren noch da. Letztere 
sagte zu dem Mann: „Jetzt mach dich schnell auf und berichte 
der Mutter deiner Frau, daß ihre Tochter gestorben sei.“ Der 
Mann fragte: „Bei wem soll ich denn meine Kinder lassen, 
wenn ich jetzt weggehe?“ Sie antwortete: „Ich, um der Kinder 
Mutter willen und um deinetwillen, werde bei ihnen bleiben, 
bis du wieder zurück bist.“ Der Mann erwiderte: „Gott wird 
es dir lohnen.“ Also brach er sofort auf, ging weg und kam 
in die Stadt seiner Schwiegermutter; er teilte ihr mit, daß ihre 
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Tochter gestorben sei. Die Entfernung zwischen seinem Heimat¬ 
ort und dem seiner Schwiegermutter betrug 24 Stunden. Als 
der Mann fort war, machte sich die Greisin daran, das Grab 
aufzugraben und ließ die Frau aus dem Grabe herausgehen. 
Die Frau wusch sich, zog ihre Kleider an und machte sich fort, 
um in eine Stadt zu gehen, die ihr gefallen würde. Die Greisin 
schaufelte das Grab wieder zu, sodaß es genau wie vorhin war; 
dann wartete sie ruhig, bis der Mann kam. Als er ankam, 
fand er, daß die Alte gut für seine Kinder gesorgt hatte; er 
verrichtete ein Gebet für sie und gab ihr Geld. Als die Frau 
ihr Haus verlassen hatte, hielt sie sich nirgends auf, sondern 
machte sich auf den Weg und ging immer weiter, bis sie nach 
zwölf Tagen in eine große Stadt kam; hier ließ sie sich nieder. 
Ein Mann heiratete sie, sie lebten miteinander eine lange Zeit, 
der Frau gefiel es hier sehr gut. 

Eines Tages brachte der Vater der drei Kinder (der frühere 
Mann der Frau) seine Kinder in die Schule in der Stadt, in 
der die Mutter der Kinder wohnte. Als nun einmal die Mutter 
einen Gang in der Stadt machte, fand sie ihren ältesten Sohn; 
sie erkannte ihn und redete ihn an: „Du, woher bist du in 
diese Stadt gekommen, und mit wem bist du gekommen?“ Er 
antwortete ihr: „Wir sind aus unserer Heimat hierhergekommen, 
ich und mein Vater und meine beiden jüngeren Brüder; unser 
Vater hat uns in diese Stadt gebracht, damit wir hier die Schule 
besuchen.“ Die Frau sagte ihm: „Komm, ich zeige dir unser 
Haus.“ Der Junge entgegnete: „Gut.“ Die Frau zeigte ihm 
ihr Haus und sagte noch: „Morgen bringe deine Brüder mit, 
daß ich sie sehe“. Sie brachte auch noch Geld her und gab 
es dem Knaben. Als der Knabe nach Hause zurückkam, er¬ 
zählte er seinem Vater: „Heute habe ich unsere Mutter gesehen.“ 
Der Vater sagte: „Nein, eure Mutter ist ja seit vier Jahren tot.“ 
Am nächsten Morgen rief der Knabe seine Brüder und sagte 
ihnen: „Kommt, ich zeige euch unsere Mutter.“ Sie machten 
sich also auf den Weg und gingen in das Haus ihrer Mutter. 
Ihre Mutter brachte Geld und gab es ihnen. Als sie wieder 
zu Hause ankamen, sagten sie: „Wir haben heute unsere Mutter 
gesehen.“ Der Vater entgegnete: „Morgen sollt ihr mich auch 
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dahin führen, daß ich sie sehe.“ Sie antworteten: „Gut.“ Am 
nächsten Morgen führten sie ihren Vater dahin. Als er sie sah, 
sagte er: „Wirklich, das ist eure Mutter.“ Der Mann griff die 
Frau und sagte ihr: „Du, du bist meine Frau.“ Die Frau er¬ 
widerte: „Du lügst; ich kenne dich ja garnicht.“ Der Mann 
aber sagte: „Ich lasse dich nicht wieder los, wir wollen vor 
Gericht gehen.“ Unterdessen kam ihr zweiter Mann; als er 
sah, daß ein (fremder) Mann seine Frau festhielt, rief er ihm 
zu: „Warum hältst du eine Frau fest, die nicht dir gehört?“ 
Er entgegnete: „Nein, das ist meine Frau, und ich werde sie 
nicht loslassen, es sei denn vor dem König.“ Also gingen sie 
vor den König, um durch ihn die Sache entscheiden zu lassen. 
Der König fragte sie: „Was ist euer Begehr?“ Der zweite 
Mann sagte zum Richter: „Diesen Menschen fand ich, wie er 
meine Frau festhielt; er sagte, es sei seine Frau. Ich forderte 
ihn auf, sie loszulassen. Er sagte aber: ‘ich lasse sie nicht los, 
es sei denn vor dem Könige’; deshalb sind wir gekommen, 
um die Sache gerichtlich entscheiden zu lassen.“ Der Richter 
fragte den ersten Mann: „Warum hast du die Frau gegriffen, 
die dir nicht gehört?“ Der Mann antwortete: „Sie ist meine 
Frau.“ Der Richter fragte die Frau: „Ist dies dein Mann? 
Sind diese Kinder die deinen?“ Die Frau antwortete dem 
Richter: „Er ist nicht mein Mann; ich kenne ihn nicht, und 
diese Kinder gehören mir keineswegs.“ Der Richter wandte 
sich an die Männer: „Morgen bringe ein jeder Zeugen, damit 
ich sehe, bei wem die Wahrheit ist.“ Sie waren damit ein¬ 
verstanden. Am nächsten Morgen kam jeder mit seinen Zeugen 
wieder. Die Zeugen beider sagten aus: „Die Frau gehört 
diesem Mann“ (nämlich dem Mann, für den sie zeugten). Der 
Richter betrachtete sich die Zeugen genauer und fand, daß sie 
alle glaubwürdige Leute seien. Er sagte es dem Könige: „Ihre 
Zeugen sind alle glaubwürdige Leute. Wie wollen wir es 
machen, um diese Sache zu schlichten?“ Der König sagte: 
„Ich weiß es nicht; sage ihnen, sie sollen Weggehen, heute ist 
keine Gerichtssitzung (die Sache wird vertagt); sie sollen morgen 
wiederkommen, um die Entscheidung zu hören.“ Der König 
stand auf und ging mit sorgenvollem Gesicht in sein Haus. 
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Als seine betagte Mutter seine bekümmerte Miene sah, fragte 
sie ihn: „Was ist dir heute begegnet?“ Der König antwortete: 
„Heute kam ein Rechtsstreit vor den Hof, von dem ich nicht 
weiß, wie ich ihn entscheiden soll.“ Die Mutter fragte weiter: 
„Was ist es denn für eine Sache?“ Der König entgegnete: 
„Eine Frau hat zwei Männer gehabt und hat dem ersten drei 
Kinder geboren. Nun leugnet sie das aber und sagt, dieser 
erste sei nie ihr Mann gewesen, und die Kinder seien nicht 
ihre Kinder, vielmehr der zweite, der sei ihr Mann. Wir sagten 
dann beiden Parteien, sie sollten Zeugen bringen; beide haben 
dann auch Zeugen gebracht, und beider Zeugen sagten aus, die 
Frau gehöre dem Mann (d. h. dem Mann, für den sie zeugten). 
Und da sie alle glaubwürdige Leute sind, wissen ich und der 
Richter nicht, was wir mit der heiklen Sache machen sollen.“ Die 
Mutter sagte ihm: „Deswegen sei nur nicht erregt, das ist eine 
einfache Sache. Ich werde dir einen Rat geben, wie du es 
machen mußt, um herauszubekommen, ob die Kinder ihr gehören 
oder nicht. Wenn es sich herausstellt, daß es ihre Kinder sind, 
dann löse die Ehe mit dem zweiten Mann auf und gib sie dem 
ersten zur Frau, wenn es aber nicht ihre Kinder sind, dann 
laß sie bei dem zweiten.“ Der König sagte: „Wenn ich nur 
erst weiß, ob es ihre Kinder sind oder nicht, dann ist die Ent¬ 
scheidung leicht.“ Darauf entgegnete seine Mutter: „Weißt du 
denn jetzt, wie du es machen willst?“ Er antwortete: „Nein, 
ich weiß nichts, außer wenn du es mir sagen wirst.“ Darauf 
sie: „Jetzt rufe drei Leute und sage ihnen, sie sollen gehen 
und drei Hämmel kaufen; wenn sie die gebracht haben, sage 
ihnen, sie sollen sie in ein Zimmer bringen und sie einschließen; 
niemand außer ihnen darf sie sehen; sage ihnen auch: ‘Ihr 
seht diese Hämmel, ich werde euch wissen lassen, warum ich 
sie gekauft habe; aber sagt ja niemandem etwas davon.’ Sie 
erwiderten: ‘Gut, wir werden es keinem Menschen sagen.’ 
Er entgegnete ihnen: ‘Gut, wisset, ich habe sie gekauft wegen 
eines Prozesses, der an meinem Hof verhandelt wird; ich kann 
ihn nicht entscheiden, es. sei denn vermittelst dieser Hämmel. 
Ich wünsche, daß ihr diese Hämmel morgen schlachtet, aber 
ich werde euch noch sagen, wie ihr sie schlachten sollt. Morgen 
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werden eine Frau, drei Kinder und zwei Männer vor den Hof 
kommen, damit ich ihren Rechtsstreit entscheide. Wenn sie 
kommen, werde ich die Frau fragen: ‘Sind diese Kinder deine 
Kinder?’ Antwortet sie: ‘Es sind nicht meine Kinder’, so 
werde ich sagen: ‘Gut, die Entscheidung lautet also: Sie (die 
Kinder) sollen sofort auf der Stelle geschlachtet werden!’ Dann 
werde ich euch rufen und euch sagen: ‘Greifet den ältesten 
Knaben und schlachtet ihn.’ Wenn ihr ihn gegriffen habt, 
führt ihn weg und bringt ihn in das Zimmer, wo die Hämmel 
sind; sagt ihm, er solle dort bleiben und nicht aus dem Zimmer 
hinausgehen. Ihr greift dann einen Hammel, schlachtet ihn 
und kommt mit dem bluttriefenden Messer heraus, damit seine 
Mutter es sieht und in ihrem Herzen denkt, ihr habet wirklich 
ihr Kind geschlachtet. Wiederum werde ich euch sagen: 
‘Greift den zweiten (Knaben) und schlachtet ihn.’ Wenn ihr ihn 
in das Zimmer geführt habt, sagt ihm, er solle dort bleiben; dann 
schlachtet den zweiten Hammel und kommt mit dem blut¬ 
triefenden Messer heraus, damit die Mutter es sehe und denke, 
ihr habet ihr Kind geschlachtet. Wiederum werde ich euch 
sagen: ‘Greift den dritten.’ Wenn ihr zwei geschlachtet habt* 
und die Frau sagt nichts und weint nicht, dann weiß ich, daß 
es nicht ihre Kinder sind. Ich werde dann zu dem Vater der 
Kinder sagen: ,Diese Frau ist nicht deine Frau, und diese Kinder 
sind nicht ihre Kinder.’ Zu dem zweiten Manne werde ich 
sagen: ‘Sie ist deine Frau’“. 1 

Der König anwortete seiner Mutter: „Dein Rat ist gut:“ 
Am nächsten Morgen kam die Frau mit den drei Kindern und 
die beiden Männer. Der König sagte zum Richter: „Frage die 
Frau, ob diese Kinder nicht die ihren sind.“ Der Richter fragte 
die Frau; sie antwortete: „Nimmermehr, es sind nicht meine 
Kinder.“ Darauf sagte der Richter zum König: „Du hörst, sie 
sagt, es sind nicht ihre Kinder.“ Der König befahl dem Richten: 
„Sage ihr jetzt, die Gerichtsentscheidung lautet also: ‘Alle drei 
Kinder sollen geschlachtet werden!’“ Der König rief nun die 
Schlächter, um ihnen Anweisung zu geben, wie sie sich ver¬ 
halten sollten. Sie kamen, und der König sagte ihnen: „Greift 
den ältesten Knaben, geht hin und schlachtet ihn in jenem Hause 
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da.“ Sie führten das Kind ins Haus, schlachteten einen Hammel 
und kamen mit dem bluttriefendem Messer wieder heraus. Als 
die Mutter das blutige Messer sah, da zerriß ihr Herz; sie sagte 
bei sich: „Bei Gott, der König schlachtet mir wirklich meine 
Kinder.“ Nun sagte der König: „Greift den zweiten hier und 
schlachtet ihn.“ Sie packten ihn, gingen mit ihm in das Haus 
und schlachteten den zweiten Hammel. Als sie herauskamen 
und die Frau wieder das blutige Messer sah, da fingen ihre 
Augen an, sich mit Tränen zu füllen. Der König befahl: 
„Greift den dritten, geht und schlachtet ihn.“ Da begann die 
Frau laut zu schluchzen, sie brach in Weinen aus, sprang auf, 
schloß ihr Kind in die Arme und sagte zum König: „So wahr 
mir Gott helfe, ich erkenne meine Schuld, laß mir diesen 
Kleinen, töte ihn nicht.“ Der König erwiderte: „Warum soll 
ich den verschonen? Du hast doch gesagt, es seien nicht deine 
Kinder; und darum hat das Gericht entschieden, daß sie alle 
getötet werden.“ Die Frau entgegnete dem König: „Bei Gott, 
es sind meine Kinder; dieser Mann, ihr Vater, ist mein Mann.“ 
Darauf sagte der König: „Warum hast du denn alle diese Tage 
auf unsere Fragen geantwortet, es seien nicht deine Kinder? 
Nun sage mir doch, wie es zugegangen ist, daß du dich von 
deinem ersten Mann, dem Vater deiner Kinder, getrennt und 
einen andern Mann geheiratet hast.“ Die Frau erzählte ihm 
nun von dem Rat, den die alte Frau ihr gegeben hatte, und 
durch den sie von ihrem ersten Mann losgekommen war; 
bis sie dann hierhergekommen sei und den zweiten Mann 
geheiratet habe. Der König entgegnete: „Gut! warum hast 
du denn aber geleugnet und gesagt, dies seien nicht deine 
Kinder? Du wußtest doch ganz gut, daß es deine Kinder sind.“ 
Sie sagte dem König: „Weil ich ihren Vater nicht liebe.“ Der 
König fragte: „Wie konntest du denn zustimmen, als ich Befehl 
gab, die Kinder zu schlachten? Du wußtest doch, daß es deine 
Kinder sind.“ Sie erwiderte dem König: „Ich dachte mir, du 
würdest sie nicht wirklich schlachten, sondern du wollest mir 
nur bange machen, damit ich sagen solle, es seien meine Kinder.“ 
Der König sagte: „Wie wolltest du es machen, um zu erfahren, 
ob ich sie wirklich schlachten werde?“ Sie antwortete: „Ich 
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glaubte nicht, daß du sie schlachten werdest; erst als ich das 
bluttriefende Messer sah, da wußte ich, daß du sie in der Tat 
alle schlachten werdest.“ Der König fragte weiter: „Warum 
hast du denn gewartet, bis ich zwei geschlachtet hatte, und 
hast nichts gesagt, und erst als ich befahl, auch den jüngsten 
zu töten, brachst du in Weinen aus und sagtest, es seien deine 
Kinder?“ Sie entgegnete ihm: „Ich glaubte, du würdest nur 
den ersten und zweiten töten und mir den kleinsten übrig¬ 
lassen; als ich aber sah, daß du sie alle umbrachtest, auch den 
jüngsten, da zerriß mein Herz. Ich weiß nicht, wann sich meine 
Augen mit Tränen gefüllt haben.“ 

Der König sagte zum Richter: „Gut, du hast gehört, 
welchen Rat die Alte ihr gegeben hat, daß sie von ihrem ersten 
Mann loskäme.“ Der Richter erklärte die Ehe mit dem zweiten 
Mann für ungültig und sagte zu dem ersten Mann: „Nimm 
diese Frau, es ist deine Frau, die Kinder sind ihre Kinder. 
Ich habe keins von ihnen geschlachtet, nimm deine Kinder.“ 

Als die Leute die Nachricht von der Geschichte dieser 
Frau, dem Rat der alten Frau und dem der Königsmutter hörten, 
da kam sie Verwunderung an, sie sagten: „In der ganzen Welt 
(,im Hause der Welt’) gibt es nichts, das der List einer alten 
Frau gleichkäme; selbst der Satan kennt nicht alle Anschläge 
einer alten Frau.“ 

Merke und sieh: welche der alten Frauen war die klügere, 
die erste oder die zweite, die Mutter des Königs, die eine 
Sache entschied, die sogar dem König und dem Richter zu 
schwierig war? 

Als der Mann mit seiner Frau und seinen drei Kindern 
nach Hause kam, da sagte seine Frau zu ihm: „Du sagtest 
doch immer, du kennest alle Anschläge der Frauen; warum 
hast du denn nicht den Anschlag der alten Frau erraten?“ 
Der Mann antwortete ihr: „Ich bekenne mich schuldig; von 
heute an werde ich nie mehr sagen, ich kenne alle Anschläge 
der Frauen.“ 
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ii. 

Matvndu haundu. 

Maundu nde nawi, hau ti'dngu sannei; ndiuri ladde fu ndi 
wari, hinni ndu. Sai su’ndu tan woni waräi hinni ndu. 
Nande go y o fouru wari hinnugo maundu; nde hinni ndu, djö'di 
yesß ma'aru, viH ndu: djoHn ndar, hgi y a, än a nawi balde 
y du y d y de; minon ko woni ndiuri ladde fu min hgari min kofnt 
ma i hgam minon min hgala lämfdo sai än. Sai diläru tan woni 
waräi hinnugo ma; endu toki, endu vi y a ndiuri ladde, talakd’en 
ma y a: nau ma y a hgu y u ngu y dala tä ma, ngu warete; to a mäi, 
wala lamotö y dß sai hairu. Maundu viH: fouru, göhga ma y a, nde 
ni ngi y da, min lämfdo, mi nawi, ndiuri ladde fu wara hinnai am; 
sai diläru tan woni waräi hinni am, wödi ko ndu tammihi. Aman 
to Alla lämtdo hoki am ndjamu, diläru yiHma tosku, andüma min 
mi lämfdo. A$e, sarde fouru halanta maundu ka y a häla, wßdjere 
e y dßn waltini, e nana ko fouru halani maundu; nani ko maundu 
djä y bi fouru, to ndu hoiri toskinai diläru. Sai wodjere ummi, 
yehi tawi diläru j vi y i ndu: hande a nan ma a nan ma; diläru 
vi y i nde: y dume habaru ngaddan y dä yam hande? Wßdjere vi y i: 
hande fouru yehi to lämi y dß me y en maundu, viH ntß: djoHn hahkß 
o nawi, ndiuri ladde fu yehi hinni mo, sai än tan woni yahäi 
kinnu y dä mo; än a vi y i ndiuri ladde fu, hanko o mäyai; to o 
mäi, wala lämfdß sai än. Lämi y do bo nani häla fouru; bö y dum; 
viH: to Alla lämi y dß hoki mo ndjamu, än a yiHma toskäre. 
Diläru nde nani häla wßdjere, viH nde: bö y dum; än a timmi 
gi y dß am, nde mbi y dä yam habaru bano y du y um. Alla wa y dane 
barka. Bö y dum. Diläru nani häla ka y a, sai ummi dilli farauta 
(raddß) nder ladde, nangi djiHre,' sai fa y ati Sü y di maundu; nde 
yotti silmini, nasti, tawi maundu e wäli haundu, wawa ta um- 
mägß. Sai maundu vi y i diläru: djoHn gam y dume min mi nawi 
bal y de y du y d y de, ndiuri ladde fu wara hinnai am, än a waräi. 
Sai mbi y ä yam ko ha y d ma wargo. Diläru viH ndu: min ko 
wa y di min mi war lawäi, min nde nan mi a yamäki mazamaza 
ummi mi, emi lamdo yim y be: gelle y deye hgödi ne y do andu y do 
safäre? nden y be tindinl am gelle go y d y dü y de e wödi andu y dß 
safäre; nden ndjahu mi to ma y ako, hgam min e ma y ako min 
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ngarda; o wa y da ma safäre nau ma'a ngu y u. Nde ndjotti mi to 
ma'ako mbi y mö mi: djoHn min emi yi y di ndjahaden Sü y di lämfdß 
amin, ngam nga y danä me safäre o nau y dß. Djömu safäre vi*i 
am: djoHn nder bal y de y de y e y bi am mäi; emi wöndi e suno, mi 
wawa ta yahgo gelle go y d y du y de, aman än nde ngar y da har Sü y di 
am, vi y am tindin am no nau ma y ake va y i; min mi hokku ma ko 
mi trndi ma safäre , ndjaha, nga y danä mo, djo y in o hoira. Min , 
mbi y mö mi sifa nau ma y a: re du ma y a nawata e hon ma y a. 
Nden o vi y i am: bo y dum; djo y in mi tindinte safäre redu e höre; 
aman safäre redu: yahu nder laddg, nanga dji y ire, kuttä nde, itta 
ka y dka y dhgel ma y are, ndesa fere, ta a hautu ngel e teu , kokka 
lämi y dß nau y d<2 näma. Djo y in redu ma y akß hoira. Ama safäre 
hare ma y akg: y bäo to o nämi teu dji y ire o nani redu ma y akß hoiri, 
mbi y ä mo djoHn lutti safäre höre ma y akß; safäre höre har mi 
tindi ma no nde wa y rete; haire e nde wa y dire e ka y dka y dngel dji'ire, 
e gite fouru; itta gite fouru unä y de har y de y digga. y Bäo y dßn 
Siwa ndiam ka y dka y dngel dji y ire dou y don, kokkä mo o wudja höre 
ma y akß näwöre, djo y in nde hoira; djömu safäre vi y i am: a nani? 
mbi y mö mi, mi nani. Bö y dum; o vi y i am: ta a yedjutu. Tö, 
lämfdß, e barka ma y a; y du y um woni sababu min miwaräi kinnu mä 
mi. Maundu vi y i: diläru, min, mi nani; kadin djoHn ndeye dabare 
ngeddeten, ke y ben djiHre e gite fouru? Diläru vi y i mo: e barka 
ma y a ndaha djiHre kam mi waddi y dum. Lutti gite fouru. Nde 
maundu nämi teu djiHre, sai redu mu y um hoiri y don e y don. 
Maundu viH: ama djömu safäre o y o emo andi safäre bö y dum. 
Djo y in redu am hoiri; lutti höre am. Ama safäre höre ma y a: 
djahngo, to fouru wari hinnete, ittu gite ma y aru, kauta e ka y dka y dngel 
djiHre, ngudja höre ma y a; djoHn haire bo nde hoirai djoHn djo y in. 
Maundu viH diläru: bö y dum, min mi nani. Nde wöti, sai fouru 
ward ngam hinna lämi y do nder fäda; nde fouru yotti hinni maundu, 
sai maundu nangi fouru, itti gite ma y aru, ngam wa y da safäre. 
Sai fouru wurti daga nder Sü y di lämfdo, e woya, e wöka. Sai 
diläru nani, bodji fouru, wari tawi fouru e woya , wala gite. 
Diläru viH fouru: hande ko he y b ma mboya ta ? Fouru viH ndu: 
mi yehi mi hinnai lämfdß, sai lämfdo itti am gite, viH, wa y dai 
safäre nawalla höre mu y um; sai diläru wo?di ka djale y de; e djala 
fouru. Fouru viH ndu: gam y dume ndjalatä yam? Diläru viH: 
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mägani ma 3 a ke 'dort, ngam keha a yehi to lämi'do, a hauri 
am e ma 3 ako, a viH mo, min mi salake yahgo hinnä mo, 
daga ko o hawi. Ndiuri ladde fu yehi hinni mo; kadimbo a 
viH mo, min mi viH, to o mäi, min lamotQ, ngam kan djom min 
nde nanu mi ko mbiH > dä mo hga 3 d mi dabare, mbi 3 i mi lämi'do: 
Min mi lamdake yim 3 be andu 3 be safäre; 3 be mbiH am, hau mä’a 
hgu hoira ta sai e hautäde e gite fouru; ngam kan djom wa'di 
lämi 3 do itti gite ma'a. Djahhgo a fu y dutu ma to a yehi to lämi'do 
kaurä yam e mcdako. Sai fouru wa'di nadäma, da vi'äino lämi'do 
ka'a hdla abadan abadan. 

Ngam han djom 3 dum viH: haurugo yim 3 be wo 3 da, ngam 
3 dum to ne 3 do yehi to lämi 3 dß, rfna honduko mu 3 um, to häla 
häla kalkaika 3 dum. Ndar hgi 3 a, fouru relli gite mu 3 um, ngam 
häla mu 3 um kalluka. — Rabll awal 132g; 14. März ign. 


II. 

Der kranke Löwe. 

Als der Löwe an einer sehr schweren Krankheit darnieder¬ 
lag, kamen alle Tiere des Feldes, um ihn zu grüßen. Nur 
allein der Schakal kam nicht zu ihm. Eines Tages kam die 
Hyäne, den Löwen zu grüßen, sie setzte sich ihm gegenüber 
und sagte: „Jetzt sieh, schau her, du bist nun schon viele Tage 
krank gewesen; wir, alle Tiere des Feldes, sind gekommen, dir 
unsere Ehrfurcht zu bezeugen, denn wir haben keinen König 
als nur dich. Nur der Schakal allein ist nicht gekommen, 
dich zu grüßen; vielmehr ist er hingegangen und hat den 
Tieren des Feldes, deinen Untertanen, gesagt, diese deine Krank¬ 
heit werde dich nicht wieder loslassen, sie werde dich umbringen, 
und wenn du gestorben seiest, dann werde niemand anders 
König sein als er.“ Der Löwe erwiderte: „Hyäne, du sagst 
die Wahrheit, du siehst, ich, der König, bin krank, alle Tiere 
des Feldes sind gekommen und haben mich gegrüßt, nur der 
Schakal allein ist nicht gekommen, er führt sicher etwas im 
Schilde. Aber wenn Allah, der König, mir wieder Gesundheit 


Gougle 


Original frorn 

INDIANA UNIVERSIIY 



17 


schenkt, werde ich es ihm heimzahlen, er wird erfahren, daß 
ich König bin.“ Aber o weh, während die Hyäne dies dem 
Löwen sagte, lag nahebei ein Hase verborgen, er hatte alles 
gehört, was die Hyäne gesagt und was der Löwe geantwortet 
hatte, daß er nämlich, wenn er wieder gesund sei, dem Schakal 
eins anhängen werde. Sofort machte der Hase sich auf, ging 
zum Schakal und sagte ihm: „Heute habe ich dir eine wichtige 
Botschaft, merk wohl auf!“ Der Schakal entgegnete: „Was 
für eine Nachricht bringst du mir denn heute?“ Der Hase 
sagte: „Heute ging die Hyäne zu unserm König, dem Löwen, 
und sagte ihm, er sei doch jetzt krank, und alle Tiere des 
Feldes seien hingegangen, ihn zu grüßen, nur du allein habest 
ihn nicht gegrüßt; du habest vielmehr zu allen Tieren gesagt, 
er werde sterben, und wenn er tot sei, werdest du an seiner 
Stelle regieren. Der König hat die Worte der Hyäne an¬ 
gehört; gut, und dann hat er gesagt, wenn Allah, der König, 
ihm die Gesundheit wiedergebe, dann werde er dir eins an¬ 
hängen.“ Als der Schakal die Worte des Hasen gehört hatte, 
erwiderte er: „Gut, du bist wirklich mein Freund, da du mir 
diese Nachricht gebracht hast. Allah wird dich dafür segnen.“ 
Gut. Als der Schakal die Worte vernommen hatte, brach er 
sofort auf und ging in den Busch auf die Jagd, er griff ein 
Eichhörnchen und ging zum Gehöft des Löwen; als er ankam, 
sagte er: „Salamu alaikum“, und trat ein, er fand den Löwen 
krank liegen, er konnte sich nicht von seinem Lager erheben. 
Der Löwe fuhr sogleich den Schakal an: „Was ist das für eine 
Sache? Ich liege seit vielen Tagen krank, alle Tiere sind ge¬ 
kommen, mich zu grüßen, und du bist nicht gekommen, sage 
mir doch, was dich am Kommen gehindert hat.“ Der Schakal 
entgegnete ihm: „Ich, warum ich nicht sogleich gekommen 
bin? Sobald ich hörte, daß du nicht wohl seiest, habe ich mich 
in aller Eile aufgemacht und mich bei den Leuten erkundigt: 
‘In welcher Stadt gibt es einen Mann, der sich gut auf Arzneien 
versteht?’ und man beschrieb mir eine weit entfernte Stadt. 
Dort sei ein tüchtiger Arzt. Ich ging hin zu ihm in der Ab¬ 
sicht, ihn mit hierherzubringen, damit er dir eine Arznei gegen 
deine Krankheit bereite. Als ich bei ihm ankam, sagte ich 
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ihm: ‘Ich wünsche, daß du mit mir zum Hof unsers Königs 
gehest und ihm Arznei bereitest’ Der Arzt antwortetete mir: 
‘Soeben in diesen Tagen ist mein Kind gestorben; ich bin in 
Trauer und kann also nicht in eine entfernte Stadt gehen; aber 
da du nun einmal in mein Haus gekommen bist, so beschreibe 
mir, wie seine Krankheit ist; ich werde dir dann eine Arznei 
beschreiben, dann kannst du hingehen und sie ihm bereiten, 
und er wird alsbald gesund werden.’ Also sagte ich ihm, wie 
deine Krankheit beschaffen ist: dein Leib schmerze und dein 
Kopf. Er entgegnete mir: ‘Gut, jetzt werde ich dir die Arznei 
für den Leib und den Kopf beschreiben; die für den Leib ist 
-diese: geh in den Busch und greife ein Eichhörnchen, ziehe 
ihm den Balg ab, nimm seine Galle heraus, lege sie an einen 
besonderen Ort, daß sie nicht mit dem Fleisch in Berührung 
komme, und dann gib das Fleisch dem kranken König zu essen; 
alsbald wird es mit seinem Leibe besser werden. Und nun die 
Arznei für den Kopf; wenn er das Fleisch gegessen hat und 
es mit seinem Leibe besser geworden ist, dann sage ihm, jetzt 
fehle noch die Arznei für den Kopf. Jetzt will ich dir be¬ 
schreiben, wie die Arznei für den Kopf gemacht wird; sie wird 
hergestellt aus der Galle des Eichhörnchens und den Augen 
der Hyäne. Nimm die Augen der Hyäne (aus ihren Höhlen) 
und stampfe sie, bis sie ganz fein sind; dann laß die Flüssigkeit 
aus der Galle des Eichhörnchens darauf tröpfeln und gib es 
ihm (dem Könige), daß er sich seinen kranken Kopf damit 
einreibe; er wird alsbald besser werden.’ Schließlich fragte 
mich der Arzt: ‘Hast du alles verstanden?’ Ich antwortete: 
‘Ich habe es verstanden.’ Gut; er sagte weiter zu mir: ‘Vergiß 
es nicht!’ Wohl, o König, bei deinem Leben, das ist der Grund, 
warum ich nicht eher gekommen bin, um dich zu grüßen.“ 
Der Löwe entgegnete: „Schakal, ich verstehe; aber wie sollen 
wir es jetzt nur anstellen, um die Galle des Eichhörnchens und 
die Augen der Hyäne zu kriegen?“ Der Schakal erwiderte: 
„Bei deinem Leben, sieh, hier ist ein Eichhörnchen, das • ich 
mitgebracht habe; es fehlen nur noch die Augen der Hyäne.“ 
Als der Löwe das Fleisch des Eichhörnchens gegessen 
hatte, wurde es mit seinem Leibe sofort besser. Er äußerte: 
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„Aber dieser Arzt kennt wirklich gute Mittel! Auf der Stelle 
ist es mit meinem Leibe besser geworden; jetzt ist nur noch 
mein Kopf übrig.“ Der Schakal meinte: „Morgen, wenn die 
Hyäne kommt, um dich zu grüßen, nimm ihr ihre Augen heraus, 
tue sie zusammen mit der Galle des Eichhörnchens, reibe deinen 
Kopf damit ein, und im gleichen Augenblick wirst du auch im 
Kopf Besserung verspüren.“ Der Löwe sagte zum Schakal: 
„Gut, ich habe es gehört.“ 

Am nächsten Morgen kam die Hyäne, um den König in 
seinem Palast zu begrüßen. Sobald die Hyäne hineinkam und 
den König grüßte, packte er sie und riß ihr die Augen aus, 
um sich Arznei daraus zu machen. Die Hyäne lief heulend 
und laut schreiend aus dem Palast hinaus. Der Schakal hörte 
das Geschrei der Hyäne; er kam und traf sie heulend und ohne 
Augen. Der Schakal sagte zur Hyäne: „Was hat dich denn 
heute betroffen, daß du so weinst?“ Die Hyäne antwortete: 
„Ich ging zum König, um ihn zu grüßen, und da riß er mir 
meine Augen aus, um sich Arznei gegen seine Krankheit daraus 
zu machen.“ Der Schakal fing darauf an zu lachen, er lachte 
die Hyäne aus. Die Hyäne fragte ihn: „Warum lachst du 
mich denn noch aus?“ Der Schakal erwiderte: „Da hast du 
deine Strafei Gestern bist du zum König gegangen und hast 
mich bei ihm verleumdet; du hast ihm gesagt, die ganze Zeit, 
seit er krank sei, habe ich mich geweigert, zu ihm zu gehen 
und ihn zu grüßen, während alle übrigen Tiere des Feldes 
hingegangen seien, ihn zu besuchen. Außerdem hast du ihm 
berichtet, ich hätte gesagt, wenn er sterbe, wolle ich König 
werden. Als ich deshalb hörte, was du zum Könige gesagt 
hast, habe ich eine List gebraucht. Ich habe dem Könige 
gesagt, ich sei zu arzneikundigen Leuten gegangen, und die 
hätten mir gesagt, seine Krankheit sei nur zu heilen mit Hyänen¬ 
augen ; deshalb hat dir der König die Augen ausgerissen. Morgen 
geh nur wieder zum König und verleumde mich bei ihm!“ Die 
Hyäne hätte in der Tat besser getan, wenn sie nie dem Könige 
eine solche Geschichte erzählt hätte. 

Darum sagt man: Jemanden bei einem Menschen verleumden, 
ist nicht gut Deshalb, wenn jemand zum König geht, so soll 
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er seinen Mund wohl in acht nehmen, damit er sich nicht selber 
durch seine Rede ins Verderben stürze. Sieh und beachte, 
die Hyäne verlor ihre Augen, ihre eigene Rede brachte sie 
ins Unglück. 


III. 

Su'ndu e äorowo gerfö'de. 

Gß'dg ng'do dä iman o wala Soggu sai sörugß ggrtg'dg. Nande 
go'o o ummi emo rondi ggrtg'dg o yahai lümg, ngam o söra 'de; 
emo yaha, emo yaha ndgr 'datäl, sai diläru yi'i mo, emo rondi 
ggrtg'dg. Diläru vi'i ndgr 'bgrndg mu'um: djo'in 'de'g gertg'de 
mi wa'dai dabarg 'dg fu mi dje'a 'dg. Diläru sai doggi säli 
djömu ggrtg'dg, yghi wäli dou 'datal, wa'di h$rg mu'um wäti, 
djömu gertß'dg ndg yotti to diläru woni, sai yi'i diläru e ndu 
wäli ndu wäti; sai o säli, o vi'äi ko'dume. Diläru ndg yi'i o 
sälakg, ummi, doggi, yghi har säli djömu ggrtg'dg , sai wäli dou 
'datal ma'ake, wa'di hgrg mu'um wäti; djömu gertß'dg e yaha , e 
yaha, hä wari to diläru woni; sai o yi'i diläru e wäli wäti; sai 
o vi'i ndgr 'bgrndg ma'akß: (djo'in) dä mi hötffno diläru arandern 
mi hauta e ndu'u mi hutta 'di, mi hötj'a lärg ma'adji, to mi 
yottake lümo, sai mi söra 'dg Sede 'du'd'dg. Sai 'bgrndg ma'akß 
vi'i mg djo'in: wala ko häni sai djipina ggrtg'dg mboi ta ko'oSoya 
diläru aranderu, ngar ta, kauta e ndu'u, kuttä 'di kötj'a lärg 
ma'adji; to a yghi lümg Sörä 'dg. Ne'dß sai nani dabarg 'bgrndg 
mu'um, vi'i: bö’dum; sai o djipini ggrtg'dg, o resi 'dg ha'dg 
diläru, o wa'di ka wuitügg, ngam o ho'oSoya diläru ndu o yi'ino 
arandg dou 'datal emo yaha. Ndg diläru andi o wo'd'dake sai 
ummi, nangi ggrtg'dg, 'dg fu fa'di 'dg, 'daläi ko gß'ß, doggi yghi 
sü'di 'badäki; djömu ggrtg'dg yotti wigerg yi'ino diläru, wätndu, 
tawäi ndu, sai wuitoi; emo wara, emo wara, har o yotti wigerg 
o 'dalno ggrtg'dg mu'um e diläru wätndu , tawi ggrtg'dg fu mbaräma, 
ndäri to o 'dalng diläru, o yi'äi ndu. 0 anditi diläru wa'dani 
mg dabarg ngam näma ggrtg'dg ma'akß. 
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Äfgam han djom *dum viH: tammunde wala ko sukki. Ndar 
ngi'a , ngdü ß y e ngam tammundg ma'akß o relli gertß’de ma'akß , 
o hSbäi mbo ko o tammihi; ndar ngi*a dabare diläru. — Rabfl 
awal 1329; 11. März 1911, 


m. 

Der Schakal und der Hühnerhändler. 

Ein Mensch beschäftigte sich ausschließlich mit Hühner¬ 
handel. Eines Tages machte er sich mit einer Last Hühner 
auf, um einen Markt zu besuchen, wo er die Hühner verkaufen 
wollte. Während er so auf dem Wege dahinging, sah ihn ein 
Schakal. Der Schakal sagte in seinem Herzen: „Jetzt werde 
ich eine List anwenden, um alle diese Hühner in meinen Besitz 
zu bringen.“ Er lief in einem Bogen an dem Händler vorüber, 
legte sich dann auf den Weg und stellte sich, als ob er tot 
wäre. Als der Hühnerträger an den Ort kam, sah er den 
Schakal tot daliegen; er ging vorüber, ohne ein Wort zu sagen. 
Als der Schakal sah, daß der Mann weiterging, stand er auf, 
lief wieder an dem .Hühnerträger vorüber, legte sich auf den 
Weg und stellte sich tot. Der Hühnerträger ging weiter, bis 
er an den Ort kam, wo der Schakal lag. Als er den Schakal 
tot daliegen sah, sagte er zu sich: „Hätte ich doch nur den 
ersten Schakal mitgenommen, dann würde ich ihn zusammen 
mit diesem hier abziehen und ihre Felle mitnehmen; wenn ich 
auf den Markt käme, könnte ich sie verkaufen und würde viel 
Geld dafür erhalten.“ Eine Stimme in ihm sagte: „Es bleibt 
dir nichts anderes übrig, als daß du deine Hühnerlast abstellst 
und umkehrst, um den ersten Schakal zu holen; dann komm 
wieder, ziehe sie beide zusammen ab und nimm die Felle mit; 
wenn du dann auf den Markt gehst, verkaufe sie dort.“ Als 
der Mensch diesen guten Rat seines Herzens hörte, sagte er: 
„Gut!“ Er hob seine Hühnerlast vom Kopf, stellte sie in die 
Nähe des Schakals und machte sich auf den Weg, umzukehren, 
um den anderen Schakal zu holen, den er auf seinem Wege 
vorhin gesehen hatte. Als nun der Schakal merkte, daß der 
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Mann weit fort war, stand er auf, packte alle Hühner und 
brachte sie um, er ließ kein einziges übrig; dann lief er weg 
und versteckte sich in sicherer Entfernung. Als der Hühner¬ 
träger an den Ort kam, wo er den toten Schakal gesehen hatte, 
fand er ihn nicht mehr; er kehrte also um, bis er zuletzt dahin 
kam, wo er seine Hühner und den (zweiten) toten Schakal 
gelassen hatte, er fand alle Hühner tot, und als er hinschaute, 
wo er den Schakal gelassen hatte, sah er ihn nicht mehr. Jetzt 
merkte er, daß der Schakal ihm einen Streich gespielt hatte, 
um ihm seine Hühner zu fressen. 

Deshalb sagt man: „Das Nachdenken bringt keinen Nutzen.“ 
Sieh und merke, eben infolge seines Nachdenkens verlor dieser 
Mann seine Hühner, und erhielt auch das nicht, worauf sich 
seine Gedanken richteten. Sieh und merke die List des Schakals. 


IV. 

Getjauel ne'do kulowo wuVbe. 

Go'do ne'do ngam kulol wui'be dä iman emo rena höre ma'ako 
e Sü'di ma'ako, ngam lo wui'be hgudja mo. ISlgam 'dum o lila 
ta ne'do nder säre ma'ako. Nden gudjo nani habäru ma'ako, 
vi'i: min mi wudjai mo, no o wa'di fu; nden gudjo ti'ni wa'di 
ka durugo djömu säre, har andi djömu säre ko wontiri fu. O 
andi sä'i djömu säre wurtQtQ, e sä'i nastata säre mu'um, e ko 
waddata daga lümo; nden hende go'o gudjo yehi lümo , södi teu, 
bano djömu säre sodata. Säwi *dum falati säre ne'do on; nde 
yotti dammugal säre, fiyi ma'b'bir'de yolnde, nden biro säre ma'b'biti 
dammugal, viH mo: ko ngi'd 'da? Gudjo vi'i mo: djömu säre 
lili am, ngam mi wadda teu 'du?um, ngam hande o warti lau ta, 
o vi'i am, mi vi'a on, mopton fayan'de namdi, e täsädje, to on 
luttu ko go'o, mazamaza mi yaharana mo 'de; ngam djömu sare e 
ton to lotowo fayan'de e renai am ngam mi yahara 'de 'de löte, ngam 
'de tunwi ko 'dü'di . Nden biro tonti, vi'i mo: har min mi vi'a 
ka kßre ma'ako; renam djo'in mi warai; nden biro yehi hälani 
köre djömu säre ko gudjo vi'i mo fu. Kore djömu säre vi'i: 
bo'dum; gönga bo; fayan'de 'de'e 'böyi 'de lötäka; 'de tunwi, 'de 
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ngi'di lotegg. Mazamaza 'be mopti 'de, 'de fu, 'be luttäi ko gg'o, 
beka'bi'de ge'be .'di'di, 'be ngaddi 'de to gudjg. Gudjg vi'i: min 
mi wawa ta rondägg 'de gaba gg'g; djo'in mi hötj'ai ye'bre gg'g, 
to mi yahari nde, mi warta mi hötj'a 'di'da'bre. 'Be mbi'i: 
bö'dum, bö'dum! Nden gudjg hötj'i wg'gre röndi, dilli; 'bäo o 
dilli se'da sai djömu säre warti hautäde e teu li'g, o noddi biro 
ma'akg, o vi'i mg: djogga teu 'du'um masa, nga'de li'g, ngam 
hande min mi belä'dg ko-'dü'di! Nden birg vi'i mg: hande enen 
en ngödi hg'be na? 0 vi'i: ngam-'dume? Ngam mi yi'i, arande 
a lili gg'dg ne'do waddani min t?u; o vi'i, än lili mg, o wadda 
'dum; o vi'i min kadimbo, än a vi'i mg, min kokka mg fayan'de 
namdi e täsädje, o yahara 'de to ma'a, a yaharai 'de to lotowo 
fayan'de löta 'de, 'de tunwi. Nden djömu säre vi'i: min mi 
liläi ~e'dg hautäde e teu, wala mi vi'i mg: kokkg mg jayan'de e 
täsädje abadan abadan; sai gngn reu'be hakilg mg'gn 'dü'da, ko 
mgye vi'i gn häla, sai mbi' gn ha ggnga. Tö, g'g ne*dg 'dum 
gudjo, gngn gn anda ba'ale gudjg. Nden djömu säre hiri, wa'di 
ka yennugg kgre mu'um e birg mu'um; nden kgre mu'um vi'i 
mg: ta a hiru, djo'in o wartai , ngam o hötj'a ye'bre 'di'da'bre. 
Nden djömu säre 'bgrti limJe mu'um, 'de yaharata yäsi, o lutti 
limSel famarel, o dari Saka säre; emg rena gudjg, o wara, ngam 
o nanga mg; emg dari, emg dari, har gudjg wari, fiyi yolnde, 
ma'b'biti; sai djömu säre hafti, ngam nanga mg; sai gudjg röp'ti, 
doggi. Djömu säre röp'ti ga'da ma'akg, e'be ndogga, e'be ndogga, 
har 'be ngo'di säre. Gudjg sai da'di djömu säre, sai fili fili, 
nangoi kusuruwol go'dngol, fa'ati säre nde wudjung arande, fiyi 
yolnde, birg ma'b'biti, anditäi 'dum gudjg arandedjg; o vi'i mg: 
ko ngi'd 'da? 0 vi'i: djömu säre Uli am, mi yaharana mg limSe 
ma'akg, ngam o nangi gudjg, o yi'di o yahara mg to lämi'dg, 
ngam e semti o yaha yesg lämi'dg e limSel famarel. Nden birg 
vi'i mo: hä mi vi'a ka kgre ma'akg , nde birg häläni ka kgre 
ma'akg. 0 vi'i: ggnga, bang wäne e semti yaha yesg lämi'dg e 
limSel famarel; mazamaza djogga iimSe ma'akg hokku lilä'dg, o 
yaharana mg 'de koyäwi koyäwi; vi'i mg: to o daro e dou läol, 
ngam a andi 'bernde djömu säre itä'nde. Birg vi'i: tö, bö'dum, 
mi nani. Birg waddi IimSe hokki gudjg, vi'i mg: useni, ta a dara 
dou läol, yaunu, ndjaharanä mg 'de. Gudjg vi'i mg: min djo'in 
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emi dogga ndjaharai mi 'de. Sai gudjQ dilli, e dogga, e wel- 
welta, e vi'a: näni, hanke vi'ata o wudjatäke. Tö, ndänl mi 
wudji mq nde 'di'di nalandqre gq'q. 'Bäo gudjQ dilli, djömu 
säre warti, e läha, vi'i köre mu'um: mazamaza hokkam limJe am 
mi 'bqrnq, ngam mi yahai to lämi'dQ, mi vi'a mq ko gudjQ wa'dani 
am hande; ngam o wa'da yim'be tefa mQ koyäwi. Sai köre ma'akq 
vi'i mQ: djo'in liloi 'da ne'dq mbi'i 'dä mo, o yahara ma UmSe 
ma'a, ngam a nangi gudjQ ayaharai mQ to lämi'dQ, ngam e semti 
ndjaha yesQ lämi'dQ e limiel famarel. Minqn min mbi'i: gönga 
ma'ako, banQ wäne wawa ta yahugQ e 'borni limJel famarel yesQ 
lämi'dQ. Minqn min kokki mQ lim$e ma'a o yahara mä 'de. 
Djömu säre nde nani häla ka'a, sai wa'di banQ kangä'do, hakilo 
mu'um dilli, o 'berni, o wa'di ka ho'dugo kare ma'aka e birq 
ma'akq; o vi'i: Qnqn on hangä'bg, qn ngala hakilo; tonä on 
hangä'be, ne'dq wara wudja nde 'di*di nalaumäre gQ'q. Sai 
djömu säre rtwi birQ mu'um, sedi kQre mu'um, djö'di kan yum tan. 

Ndar ngi'a hasära 'dum ne'do q'q wa'di nendere gq'Q, o 
wudja nde 'di'di, o sedi e köre ma'ako, o riwi birQ ma'ako. 

Ndar ngi'a, gudjQ no wauri hila, o wudji nde 'di'di o 
nangäka. 

Ngam kan djom 'dum vi'i: durowo ma e tefowo ma no 
nga'd 'da fu, o he'bete, tonä Alla lämi'dQ renu ma. — Sahar 
safar 2g, sana 132g; 28. Februar igi2. 


IV. 

Die Erzählung von dem Menschen, der sich vor den Dieben 

fürchtete. 

Es war einmal ein Mensch, der lebte in beständiger Furcht 
vor Dieben; er nahm sich selber und sein Haus in acht, damit 
er nicht bestohlen würde. Deshalb schickte er auch niemanden 
jemals in sein Gehöft. Als ein Dieb von ihm hörte, sagte er: 
„Ich werde ihn bestehlen, was er auch tun mag.“ Der Dieb 
beobachtete also den Besitzer des Gehöftes, bis er ihn und alle 
seine Lebensgewohnheiten genau kannte. Er wußte, wann der 
Hausherr auszugehen und wann er heimzukehren pflegte, und 
was er vom Markt heimzubringen pflegte. Eines Tages nun 
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ging der Dieb auf den Markt, kaufte Fleisch, so wie der Haus¬ 
herr es zu kaufen pflegte. Er wickelte es ein und machte 
sich auf nach dem Gehöft des Menschen. Als er vor dem Tor 
des Gehöftes ankam, klopfte er an die Tür; die Dienerin öffnete 
ihm und fragte: „Was wünschest du?“ Der Dieb antwortete 
ihr: „Der Hausherr hat mich geschickt, damit ich dies Fleisch 
bringe; er kommt heute nämlich nicht früh nach Hause. Er 
trug mir auf, euch zu sagen, ihr solltet die Eßtöpfe und Schüsseln 
zusammensuchen, alle ohne Ausnahme, damit ich sie ihm schnell 
bringe; der Hausherr ist da drüben bei den Topfwäschern und 
erwartet mich, daß ich sie dorthin zum Waschen bringe; denn 
die Töpfe, sagte er mir, seien alle schmutzig.“ Die Dienerin 
antwortete: „Ich werde erst seine Frau fragen, warte einen 
Augenblick, ich werde sogleich wiederkommen.“ Also ging 
die Dienerin und sagte der Frau ihres Herrn alles, was der 
Dieb ihr berichtet hatte. Die Frau des Hausherrn entgegnete: 
„Gut, das ist auch wahr, die Töpfe sind schon seit langem 
nicht mehr gewaschen worden, sie sind wirklich schmutzig und 
sollten notwendig gereinigt werden.“ Sie suchten sie also schnell 
zusammen, alle bis auf den letzten, banden sie zusammen in 
zwei Bündel und brachten sie dem Dieb. Dieser meinte: „Ich 
kann nicht beide auf einmal tragen; ich will zuerst das eine 
Bündel nehmen, und wenn ich das hingebracht habe, komme 
ich wieder und hole das zweite hin.“ Sie sagten: „Gut, gut!“ 
So kam also der Dieb, nahm das eine Bündel, stellte es auf den 
Kopf und ging weg. Als er eine Weile fort war, kam der 
Hausherr mit seinem Suppenfleisch, er rief seine Dienerin und 
sagte ihr: „Nimm schnell dies Fleisch und mach eine Suppe 
daraus, ich bin heute sehr hungrig.“ Die Dienerin fragte: 
„Haben wir heute denn Gäste?“ Er entgegnete: „Warum fragst 
du so?“ „Weil ich gesehen habe, wie du schon vor einer Weile 
einen Menschen mit Fleisch schicktest; er sagte, du hättest 
ihn beauftragt, es herzubringen; er sagte außerdem, du hättest 
ihm Befehl gegeben, wir sollten ihm die Eßtöpfe und Schüsseln 
geben, damit er sie dir bringe und du sie den Topfwäschern 
zum Reinigen übergebest, weil sie alle schmutzig seien.“ Der 
Hausherr erwiderte: „Ich habe niemanden mit Fleisch geschipkt, 
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und habe ebensowenig jemandem gesagt, er solle die Töpfe 
und Schüsseln holen, aber ihr unvernünftigen Frauensleute, wenn 
irgend jemand euch etwas sagt, so glaubt ihr, es sei Wahrheit. 
Natürlich war dieser Mensch ein Dieb, aber was versteht ihr 
von dem Charakter eines Diebes?“ Der Hausherr war wütend 
und schimpfte seine Frau und seine Dienerin. Aber seine Frau 
sagte ihm: „Sei nicht zornig! In wenigen Augenblicken wird 
er wiederkommen, um das zweite Bündel zu holen.“ Der Haus¬ 
herr zog nun sein Kleid aus, das er beim Ausgehen zu tragen 
pflegte, und behielt nur ein schmales Lendentuch an; so stand 
er in seinem Hof und wartete, daß der Dieb kommen sollte 
und er ihn greifen könnte; er blieb geduldig stehen, bis endlich 
der Dieb wirklich kam, an die Tür klopfte und sie öffnete. In 
diesem Augenblick stürzte sich der Hausherr auf ihn, um ihn 
zu packen. Der Dieb sprang zurück und lief weg. Der Haus¬ 
herr sprang ihm nach, und so liefen sie hintereinander her, bis 
weit von der Stadt weg. Der Dieb gewann bald einen Vor¬ 
sprung vor dem Hausherrn, er lief im Bogen herum, immer 
durch eine andere Straße, bis er zuletzt wieder an das Gehöft 
kam, in dem er zuerst gestohlen hatte. Er klopfte an die Tür; 
die Dienerin öffnete, wußte aber nicht, daß dies der frühere Dieb 
war; sie fragte: „Was wünschest du?“ Seine Antwort war: 
„Der Hausherr hat mich geschickt, daß ich ihm sein Kleid hole. 
Er hat einen Dieb gegriffen und will ihn zum König bringen, 
aber er geniert sich, mit seinem schmalen Lendentuch vor den 
König zu treten.“ Die Dienerin entgegnete: „Wart, ich werde 
es seiner Frau sagen.“ Sie ging hin und teilte es der Frau 
mit. Diese antwortete: „Freilich, für einen Mann wie ihn ist 
es genierlich, in einem solchen Tuch vor den König zu treten. 
Nimm schnell seine Kleider und gib sie dem Boten, daß er sie 
ihm sofort bringe; sage ihm noch, er solle sich ja nicht unter¬ 
wegs aufhalten, denn du weißt ja, daß dem Herrn leicht die 
Geduld ausgeht.“ Die Dienerin sagte: „Gut, ich habe ver¬ 
standen.“ Sie brachte die Kleider, gab sie dem Dieb und 
schärfte ihm ein: „Halte dich ja nicht unterwegs auf, sondern 
bringe sie ihm, so schnell du kannst.“ Der Dieb entgegnete: 
„Ich bringe sie ihm sofort eilenden Laufes.“ Der Dieb lief 
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also fort; er freute sich und sagte zu sich: „Ei ei, und er sagte 
immer, ihn könne man nicht bestehlen, und da habe ich ihn 
■wahrhaftig zweimal an einem Tage bestohlen.“ Bald nachdem 
der Dieb fort war, kam der Hausherr keuchend angelaufen und 
befahl seiner Frau: „Schnell gib mir meine Kleider, daß ich 
sie anziehe, ich will zum König gehen und ihm mitteilen, was 
der Dieb mir heute angetan hat; er soll mir Leute geben, daß 
sie ihn sofort suchen.“ Seine Frau entgegnete ihm: „Du hast 
doch soeben jemanden geschickt mit dem Auftrag, dir deine 
Kleider zu bringen, weil du einen Dieb gegriffen hättest und 
ihn zum König bringen wolltest und du dich geniertest, mit 
deinem kleinen Lendentuch vor den König zu treten. Wir 
sagten: ‘Da hat er recht; ein Mann wie er kann nicht in dem 
Aufzuge vor das Angesicht des Königs treten.’ Also gaben 
wir ihm deine Kleider, daß er sie dir bringe.“ Als der Haus¬ 
herr das hörte, gebärdete er sich wie ein Verrückter, er kam 
ganz von Sinnen vor Wut, tobte gegen seine Frau und die 
Dienerin: „Ihr seid rein verrückt; habt ihr denn gar keinen 
Verstand? Wenn ihr nicht so stumpfsinnig wäret, hätte dann 
dieser Mensch mich an einem Tage zweimal bestehlen können?“ 
Er jagte seine Dienerin fort, ließ sich von seiner Frau scheiden 
und blieb ganz allein in seinem Gehöft. 

Merke und sieh, was für einen Verlust erlitt dieser Mann 
an einem Tage! Er wurde zweimal bestohlen, ließ sich von 
seiner Frau scheiden und jagte seine Dienerin aus dem Hause. 

Merke und sieh, was für eine List dieser Dieb besaß; er 
stahl zweimal und wurde doch nicht gegriffen. 

Deshalb sagt man: „Dein Verfolger und dein Sucher, was 
du auch anstellen mögest, er wird dich finden, wenn Gott, der 
König, dich nicht behütet.“ 


V. 

Lamt’do e ne'do djalnowo . 

Go'do lämtdo nder djemmäre gcfo o suni ko-'du*di, > doiügol 
salori mo. 0 noddi biro ma'ako, o viH mo: maza yahu to waziri, 
vi'u mo, o wara ko-yäwi. Biro yehi iü y di. noddi mo, vi y i mo: 
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lämfdo vi 3 i yam ndjahaden to mcfake. Waziri viH: bö'dum. 
3 Be ngari to lämfde, lämfde viH to waziri: min hande mi wödi 
suno, ’doingol salori yam; mi yfdi djoHn, ngflö'den e dou dände 
mäye, ngam mi hfba 'bgrnde am feuta daga suno. Waziri vfi 
mo: bö 3 dum. Sai bire lämfde djali. Lämfde vfi me: ngam 
y dume ndjala ta, min djala ta ko waziri? Dole mbi y ä yam ko 
ndjala ta. Biro vi y i me: min nä än ndjalai mi wala waziri; 
min mi djali ngam hü y nde siftor mi kejta. Lämfde vi y i me: 
3 dum ndeye hifnde? Biro mH me: min kena emi yile e dou 
dände mäye taw mi ne 3 de emo djo 3 di, yim?be 3 be fili me; emo 
vi y a 3 be häla ndjalnaika, £ y be ndjala. Lämfde viH biro: djoin 
kc-yäwi yahu noddoya me o wara to am; ngam o häla häla 
ndjalneha, ngam mi djala, 3 bemde am feuta. Biro dilli yghi to 
ne 3 de djalnowe viH me: lämt y de e noddu ma. Ne 3 de viH me: 
bö y dum, ngam y dume o noddatai yam? Biro vi?i me: ngam hande 
lämfdo e wödi suno, o yi 3 di nga y d y da hü y nde ndjalnainde mo, 
ngam o djala, y bernde ma y ake feuta daga suno. Ne'do viH me: 
bö y dum, en ndjahu. Biro viH me: enen en ngcddu Saiddi; djaudi 
lämfdo hokku ma fu min djeH ge*be 3 di?di, än dje 3 i yfbre go 3 o. To 
a yerdake min mi yaharu ma to lämtde; to a yerdäki, min mi 
yaha to lämfdo, mi vi 3 a me, mi yi 3 äi ma. Ne 3 de viH me: min 
mi yerdake, enen en ndjahu. 3 Be ndjehi to lämfde, 3 be tawi me, 
hanke e waziri; lämfde viH ne 3 de djalnewe: min mi yi 3 di nga?d 3 da 
hifnde ndjalnainde am, to bo a wcfdäi hifnde ndjalnunde am, 
ndar min mi fiyete e ngo 3 ol botjol, har mboya. Ne 3 de wo?di 
hifnde ndjalnere difdnde, o wolwi häla ndjalneha. Lämfde djaläi, 
lämfde viH me: tö, a timmini ko e lutti? Ne 3 de viH: mi 
timmini. Lämfde viH me: min mi djaläi; war hä 3 de am 3 de 3 e, 
ngam mi fi ma. Ne 3 do 3 baditi lämfde. Lämfde hötjH 3 botjol 
fiyi me fu sembe mu 3 um. Sai ne'do wulli, wa 3 di ka bodji. O 
viH lämfde: dara, ta a 3 besdu, min ge 3 dal am timmi, lutti ge 3 dal 
bire ma?a, ngam minen min nga?di Sar 3 du e mcfako, to a hokki 
yam djaudi, hanke djeH gfbe 3 di 3 di; min ye 3 bre go 3 o. Lämfdo 
noddi biro mu 3 um, viH mo: o?o ne 3 de o he 3 bi ge 3 dal ma 3 ake, lutti 
ge 3 dal ma?a, war 3 bada yam. Biro e tammihi Jede hfbata; lämfdo 
hötjH 3 botjol, dari fu sembe mvfum fiyi biro mu 3 um. Biro wofdi 
ka wulluge. Lämfdo viH me: a he 3 bi ge 3 dal go 3 otal, lutti 3 di 3 da 3 bal. 
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Biro vi y i mQ: usgni, ge*dal go'otal hetjH yam; min mi hokki tna 
y di y da y bal. Lämt'dß nde nani häla ma y ako, sai djali djalfde 
y du y d > dg, sai ’bgmde ma y akß jiuti, o seyi: bödum , o waddi S£de 
y du y d y dg, o hokki y be. Häla timmi. 


V. 

Der König und der Spaßmacher. 

Ein König war eines Nachts von schweren Sorgen bedrückt, 
so daß der Schlaf ihn floh. Da rief er seinen Diener und sagte 
ihm: „Gehe sofort zum Wesir und sage ihm, er solle schnell 
kommen.“ Der Diener ging in das Haus des Wesirs und rief 
ihn: „Der König hat mich beauftragt, ich soll dich zu ihm 
bringen.“ Der Wesir entgegnete: „Gut.“ Sie kamen zum 
König; der König sagte zum Wesir: „Ich kann heute vor Sorgen 
nicht schlafen; deshalb möchte ich, daß wir jetzt einen Spazier¬ 
gang an den Fluß machen, damit ich mein Herz von Sorgen 
befreie („kühle“).“ Der Wesir antwortete: „Gut.“ Da lachte 
der Diener des Königs. Der König fragte ihn: „Warum lachst 
du? Lachst du über mich oder über den Wesir? Sage mir 
sofort, warum du gelacht hast.“ „Ich habe weder über dich 
noch über den Wesir gelacht,“ erwiderte der Diener, „ich 
lachte, weil mir etwas wieder einfiel, was mir gestern begegnet 
ist.“ Der König fragte: „Was ist denn das?“ „Gestern ging 
ich am Flußufer spazieren,“ erwiderte der Diener, „da fand 
ich einen Menschen sitzen und um ihn herum eine Reihe von 
Leuten; er erzählte ihnen lustige Geschichten, und sie lachten.“ 
Der König sagte zum Diener: „Auf der Stelle geh hin und 
rufe ihn her zu mir; er soll mir auch lustige Geschichten er¬ 
zählen, damit ich lachen muß und mein Herz sich beruhige.“ 
Der Diener ging also hin zu dem Spaßmacher und sagte ihm: 
„Der König ruft dich.“ Der Mensch entgegnete: „Gut, warum 
ruft er mich denn?“ Der Diener antwortete: „Der König ist 
heute nacht von Sorgen gequält, er wünscht, daß du ihn er¬ 
heiterst, damit er lache und sein Herz die Sorgen vergesse.“ 
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„Gut, gehen wir“, sagte der andere. Der Diener sagte nun 
zu ihm: „Wir wollen einen Vertrag machen; von dem Geschenk, 
das der König dir gibt, bekomme ich zwei Teile und du einen 
Teil. Wenn du damit einverstanden bist, dann führe ich dich 
zum König, bist du aber nicht damit einverstanden, so gehe 
ich zum König und sage ihm, ich hätte dich nicht getroffen.“ 
Der andere erwiderte: „Ich bin einverstanden, laß uns nur gehen.“ 
Sie gingen zum König und trafen ihn und den Wesir. Der 
König sagte zum Spaßmacher: „Ich wünsche, daß du mich auf¬ 
heiterst, und wenn es dir nicht gelingt, mich zum Lachen zu 
bringen, sieh hier, so werde ich dich prügeln mit dieser Peitsche, 
bis du weinst.“ Der Mensch machte viele Späße, er erzählte 
lustige Geschichten. Aber der König lachte nicht; zuletzt fragte 
er ihn: „So, bist du nun fertig, oder hast du noch was?“ Der 
Mensch antwortete: „Ich bin fertig.“ Da sagte der König: 
„Ich habe nicht gelacht; komm hierher nahe an mich heran, 
damit ich dich prügele.“ Der Mensch näherte sich dem König. 
Der König nahm die Peitsche und prügelte ihn mit all seiner 
Kraft, bis der Mensch schrie und anfing zu weinen. Er sagte 
zum König: „Halt, schlage nicht weiter, mein Teil ist zu Ende, 
jetzt fehlt noch der Teil deines Dieners, denn wir haben einen 
Vertrag gemacht, wenn du mir ein Geschenk gibst, bekommt 
er zwei Teile und ich einen Teil.“ Da rief der König seinen 
Diener und sagte ihm: „Dieser Mensch hat seinen Teil bekommen, 
nun kommt dein Teil an die Reihe, komm heran zu mir.“ Der 
Diener glaubte, er werde Geld bekommen; aber der König nahm 
die Peitsche, stand auf und schlug ihn mit voller Kraft. Der 
Diener erhob ein Geschrei. Der König sagte ihm: „Jetzt hast du 
einen Teil erhalten, es fehlt noch der zweite.“ Der Diener sagte: 
„Bitte schön, ein Teil ist genug für mich, den zweiten schenke 
ich dir.“ Als der König das hörte, brach er in ein lautes 
Gelächter aus. Auf einmal war sein Herz erleichtert, und er 
wurde ganz vergnügt; er brachte viel Geld und gab es ihnen 
beiden. — Die Geschichte ist zu Ende. 
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VI. 

Ne?do kulowo Alla e li'dngu noltigu. 

Go'do ne'do ngam kulol Alla o näma ta hü'nde haräm. 
Hankg emo wödi debbo, dä iman sai o yaha lümo, o söda hotollo, 
o waddana köre ma'ako. Kore ma'ako motta ko; to o motti ko, 
gori ko hötj'a gärädji yaha lümo söra 'di. To o söri 'di, o senda 
Sede ma'adji ge'be 'di'di, ye'bre go'o o söda komme, yg'bre 
'di'da'bre o söda hotollo, o waddana köre ma'ako, o hokka mg 
konäme e hotollo, hanko e köre ma'ako 'be näma komme, köre 
ma'ako motta hotollo, ko gori ko sodoi daga lümg. To weti gori 
ko hötfa gärädji, yaha lümg söra 'di. 0 senda Sede ma'adji, o 
söda hotollo e komme; e'be ndjö'di nihini nihini har nende go'o 
köre ma'ako motti hotollo, gori ko hötj'i gärädji yehi nder lümo 
söri 'di. 'Dokko o söda komme e hotollo, sai o fotti e ne'dg 
miskindjg, tori mg sadaka. Sai ne'dg hötj'i Sede gärädji 'de fu 
hokki mg, luttäi ko sere, sai o warti Sü'di ma'ako, köre ma'ako 
tfami mo, vi'i mo: ngam 'dume hande a waddäi komme e 
hotollo? Gori ko vi'i mo: min 'bäo mi söri gärädji emi djoggi 
Sede ma'adji, sai jottu mi e ne'dg miskindjg, o tori yam, min 
kotj'u mi Sede gärädji 'de fu, kokku mo mi. Kore ma'ako vi'i 
mo: djo'in no nga'deten? Enen en ngala komme, en ngala ko 
Sören, Süden komme. Kore ma'ako vi'i mo: hötj'u jayande nde 
ndefreten, yahu lümo Sörä nde, Sodana'en konäme e hotollo. Gori 
ko vi'i mg: bö'dum. 0 hötj'i jayande o fa'ati lümo; nde o yotti 
lümo , o yili har o somi, o he'bäi Södu'do jayande ma'ako. Sai 
o fotti e ne'do Sorowo li'dngu nolhgu; djömu li'dngu tj'ami mo, 
vi'i mo: 'dume Söra ta? Ne'do vi'i mo: jayande Sörai mi. 
Djömu li'dngu vi'i mo: to a yi'di dja'bu li'dngu am ngu'u, 
kokkä yam jayande ma'a. Djömu jayande hokki mo jayande 
dja'bi li'dngu, o fa'ati Sü'di ma'ako. Nde o yotti , o hokki 
köre ma'ako li'dngu. Kore ma'ako dja'bi li'dngu, jetji ngu, 
ngam löta ngu. Sai o tawi nder ma'agu haire lu'lu'u, sai 
o noddi gori ko, o vi'i mo: war, ngi'a, min mi tawi nder 
li'dngu haire lu'lu'u! Gori ko vi'i mo: ndar, to nde yülände 
djömu li'dngu dje'i nde; hokkam nde mi yaharana mo nde, 
to bo nde yuläka, andu 'du'um 'dum risku Alla riski 'en. 
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Kore ma y ako vi y i mo: nde yuläka. Gort ko vi y i mo: enen 
en ngettu Alla , diskvddo en ngu y u risku. Nde weti, gort ko 
hötfi hatte lu y lu y u, yehi to ne’do mar'do ndjaudi, o sörani mo 
hatte lu y lu y u, udjunedje tjapan'de djowego'o riäl. Sai o 
watti Sü y di ma y ako, o hokki köre ma y ako rialüdje; e y be ndjo*di 
se y da, sai ne y do baroto'do wart, bati e dammugal; sai gotko sendi 
rialüdje y de fu ge y be y di y di; o noddi ne y do barotiPdo, o vi y i me: 
djogga ko Alla riski min; minon bo kena bano ma y a min mba y i; 
min ngala ko ko min ftäma. Barotö y do vi y i mo: djogga Sede 
ma y a! min mi yi y da Jede ma y a; min mi war ngam mi ndartindo 
ma, än, a yettai Alla disku y do ma, ko a yetta tä mo. Sai 
baroto*do dilli, daga nden söinde gorko e köre ma y ako tatfi; y be 
ndjö y di nder risku ndümingu har abadan. Häla timmi. 


VI. 

Der gottesfürchtige Mensch und der stinkende Fisch. 

Es war ein Mensch, der aus Gottesfurcht nichts Unreines 
aß. Er hatte eine Frau, und jeden Tag ging er auf den 
Markt, kaufte Baumwolle und brachte sie seiner Frau. Seine 
Frau spann die Baumwolle; wenn sie sie gesponnen hatte, 
nahm ihr Mann das Garn, ging damit auf den Markt und ver¬ 
kaufte es. Wenn er es verkauft hatte, teilte er sein Geld in 
zwei Teile, fiir einen Teil kaufte er Essen, für den zweiten Teil 
kaufte er Baumwolle; er brachte sie seiner Frau, er gab ihr 
Essen und die Baumwolle, er und seine Frau aßen die Speise j 
und seine Frau spann die Baumwolle, welche er auf dem Markt 
gekauft hatte. Am nächsten Morgen nahm er das Garn, ging 
damit auf den Markt und verkaufte es; er teilte das Geld, 
kaufte Baumwolle und Speise, und so lebten sie beide mit¬ 
einander eine lange Zeit, bis eines Tages, als seine Frau wieder 
die Baumwolle gesponnen hatte, der Mann das Garn nahm 
und es auf dem Markt verkaufte. Ehe er Speise und Baum¬ 
wolle kaufte, traf er einen Armen, der ihn um ein Almosen 
bat. Sogleich nahm der Mann den ganzen Erlös seines Garnes 
und gab ihn dem Armen, er behielt keine einzige Kaurimuschel 
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für sich. Als er nach Hause kam, fragte ihn seine Frau: 
„Warum bringst du heute kein Essen und keine Baumwolle?“ 
Ihr Mann antwortete: „Nachdem ich das Garn verkauft und 
das Geld in Empfang genommen hatte, traf ich einen Armen, 
er bat mich, und ich gab ihm den ganzen Erlös des Garnes.“ 
Seine Frau fragte ihn: „Was sollen wir denn jetzt machen, 
wir haben kein Essen, und wir haben auch nichts, das wir 
verkaufen könnten, um Essen dafür zu kaufen.“ Die Frau 
sagte weiter: „Nimm den Topf, in welchem wir zu kochen 
pflegen; geh auf den Markt und verkaufe ihn. Dafür wollen 
wir dann Essen und Baumwolle kaufen.“ „Gut,“ entgegnete 
der Mann. Er nahm den Topf und machte sich auf den Weg 
nach dem Markt. Als er ankam, ging er herum, bis er müde 
war, aber er fand keinen Käufer für seinen Topf. Zuletzt fand 
er jemanden, der verdorbene Fische verkaufte. Der Fisch¬ 
händler fragte ihn: „Was verkaufst du?“ „Einen Topf verkaufe 
ich,“ erwiderte der Mann. Der Fischhändler sagte: „Wenn du 
willst, nimm diese Fische und gib mir deinen Topf.“ Der 
Mann gab ihm den Topf, nahm die Fische und machte sich 
auf den Weg nach Hause. Zu Hause angekommen, gab er seiner 
Frau den Fisch. Sie nahm den Fisch und schnitt ihn auf, um 
ihn auszuwaschen. Da fand sie in dem Fisch einen kostbaren 
Edelstein; sie rief ihren Mann und sagte ihm: „Komm, siehe, 
ich habe in dem Fisch einen kostbaren Stein gefunden.“ Der 
Mann entgegnete: „Gib acht, wenn er durchbohrt ist, gehört 
er dem Fischhändler; dann gib ihn mir, und ich werde ihn ihm 
bringen, wenn er aber nicht durchbohrt ist, dann wisse, daß es 
ein Schatz ist, den Gott uns beschert.“ „Er ist nicht durchbohrt,“ 
rief die Frau. Da sagte der Mann: „Wir wollen Gott danken, 
der uns diesen Reichtum schenkte.“ Am nächsten Morgen 
nahm der Mann den Diamant, ging damit zu einem reichen 
Manne und verkaufte ihn für sechzigtausend Taler. Als er 
wieder nach Hause kam, gab er seiner Frau die Taler. Nach¬ 
dem eine kleine Zeit vergangen w T ar, kam ein Bettler und bettelte 
vor der Tür. Da teilte 4 der Mann die Taler in zwei Teile; er 
rief den Bettler und sagte ihm: „Nimm was Gott uns geschenkt 
hat; wir waren gestern wie du, wir hatten nichts zu essen.“ 

Adam und Westermann, Fulfulde. 3 
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„Behalte dein Geld,“ sagte der Bettler, „ich will dein Geld 
nicht, ich bin gekommen, um dich auf die Probe zu stellen, ob 
du Gott, der dich beschenkt hat, danken würdest oder nicht.“ 
Der Bettler ging weg. Von da an war der Mangel des Mannes 
und seiner Frau abgeschnitten; sie lebten in ewigem Reichtum 
bis an ihr Lebensende. — Die Geschichte ist aus. 
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Erzählungen im Dialekt von Sokoto. 

VII. 

Hala djio'be y di y do . 

Gorko go y o i debbo go y o i woni, y bi y be reu y be y di y do i to ma y be. 
Djio go y o o viH: min am , mi y do y bur ma wö'dugo. Oya viH mo: 
ta a y buri mi wö y dgo, war, ndjehen nder dunia, hgi*en mo wödi 
djaudi y dundi (statt: y du y dndi). Mini ko viH: wo*di. y Be 
mo'yini, y be ndjehi. Nde y be ndjehi i gari go y o, y be mbiH dunia 
ni: mo wö'di nder amin? Bo'do fu koke mo djaudi. Wo*be 
dunia ngi'di mini, wo'be ngi'di maunirao; y be koki y be djaudi 
nder gari ndi; djaudi ma y be fu foti. y Be ndili, y be ndjehi gari 
go y o; nde y be ndjoti gari ndi, y be y yami: mo wo*di nder amin? 
Dunia anda mo y buri wö y dgo, kan djon wa y di y be koki y be djaudi, 
y be ndjauti. I kenol djaudi suka i y buri ndi mau y do. y Be 
mbösi gari y dündi, y be tjo y yoi. Laol gari ma y be y be ndjani dou 
y yäre. BeH i bäli i na y i i putji i geloba, djaudi y be ke y bi fu, 
y di ndjari ndiam. Nde y di ndjari ndiam, y di käri, mihirdo yehi 
yari ndiam, mauni ko viH mo: mi hetji ma, ngaddana yam 
ndiam mi yara. 0 viH: wö y di; o yehi, o nokoi ndiam, waddani 
mo. Mauni ko viH mo: ndiam y dam wö y da, nokoi ngo y dam (von 
go y o eins, anderes) mi yara. Mihirao dili, o viH: daga towe 
nokowai mi? Maunirao vi y i mo: hana y dßn, yahu ye’so. Fa 
djoni o yehi to luggi, o yani, o madji. Maunirao welni, o viH: 
djaudi fu y dom ndi am. 0 waddi djaudi ma y ako fu wuro. Nde 
o wari wuro, inna i bäba y be y yami mo: to miha woni? 0 viH 
y be: o madji. y Be mbi y i: towe? 0 viH ma y be: nder djugol. 

Ga y da bal y de y di y di mihi ko gorko yehi i dura bäli dände 
djugol hgol, o noddi inde mauni ko debbo. 0 yauti se y da, o yiH 
o wurtoi nder ndiam, o wari to ma y ako, o hini mo, o djö y di o 
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mörani mo ngasa ma y ako, o wudjani mo nebbam; o vi y i mo: mi 
hötai wuro. 0 vi y i mo: hgoye wuro ndjaha ta? 0 vi y i mo: mi 
yahai nder ndiam. 0 dili, o yani nder ndiam, o muti. 

Suka gorko so'yiti, o bati dunia wuro: mi yi y i maun am 
debbo nder djugol djoni. y Be mbi y a: a fewai. Fa djoni nde 
go y o o dili, o yehi djugol, o yimi, o noddi inde mauni ko, o 
wurtoi, o wari to ma y ako, o hini mo, kam y be y di y do e y be mbata. 
Hai asara wa y di gorko höti wuro. Fa djoni o bati y be, o vi y i: 
mi yi y i mo gönga. To o y don ngi y di ngPo mo, mbailoton, hgarton 
bäli; djängo ndjehen hgi y on. y Be ndja y bi, y be mbailoto, y be hgarti 
bäli. Nde fini y be ndjahi durorde. Nde y be ngäri durorde, suka 
yimi, noddi mauni; o wurtoi nder ndiam, o hini mo. Nde dunia 
ngiH, wa y dani y be mamäki; y be ndefyi, y be mbiH: a bati gönga, 
min ngiH. Be mbiH: no min hga y data, min hgurtoi mo nder 
ndiam? Go y do anda. Suka go y o i wödi, no y bi lämfdo; o vi y i 
y be: mi itai mo nder ndiam; to mi wurtini mo, o y don koka mo 
mi mi howa? y Be mbiH: mi y don koku ma mo köwa. 0 warti 
guddo, yeso ma y ako wö y da, y bandu ma y ako fu wa y di päre. 0 viH 
dunia: to mi nati nder ndiam, ndare ndiam; to on ngiH, ndiam 
rani, to on ndjale; to on ngiH ndiam y balwi, mboye; to on ngiH, 
ndiam wodji, ndjale. y Be mbPi: wö y di. 0 hotjH la y bi ma y ako 
i la y barki, o nati nder ndiam, o yiH Dödo nder ndiam. Dödo 
höwino suka debbo on. Suka hini Dödo, vi y a: a y da yarrCdi, länü y do 
ndiam ? Dödo viH: sai djam. Suka viH mo: a y da yi y di mi fembu 
ma? *Dödo viH: mi y do yi y di. 0 wurtini la y barki, omo femba 
Dödo. Won y be (von wöni „sein“: die am Fluß Seienden) dände 
djugol y be ngiH ndiam fu y di ranugo. y Be ndjauti se y da, ndiam 
wailitike y balwi kurun, y be pu y di woigo (von woyi). Yauti se y da 
y be ngiH ndiam wodji tjöi, y be pu y di welego, e y be pia, e y be pidja. 
Gorko wurtini suka nder ndiam. Ne y do hotj y i dekum, yäri nder 
wuro mü y ü, o höwi mo. 

Aman debbo on ypdäi gorko on, hgam o guddo. To o defi 
niri, sai o hoka mo ndi ma y ako nder he y do ngo wö y da, no k y azamio. 
0 löta ta he y do ngo on namreta kohäme, o y dala non i tündi; 
o hoka mo ndiam nder he y do ngo wö y da. 

Nde go y o ne y do hauritini dunia ja kahuri hewi, o viH dunia: 
On ngiH, nder htdo ngo ngo wö y da hamre mi kotiäme, tumbude 
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nden nde wo*da ndjardai mi ndiam. Dek am yi'däi am, ngam 
’bandu wo*da. Hände mi y do wailo y bandu am, mi yaha nder 
wuro am. 0 yehi nder südu, o löti djifde ma y ako, o löti y bandu 
ma y ako; y bandu ma y ako wö y di, y bandu fu yöfi mo. Suka debbo 
on inna ma y ako yi y i mo, o häpti, o bati y bi y i ke djio, o vi y i: 
gora, mo a yi y da, hande omo yini y bandu ma y ako; war laulau, 
Ifftu le*al ma y ako i tumbu y de ma y ako fu. Suka dja y bäi, aman o 
wart; nde o yi y i, o tubani gori ko yäfö mo; o lai y bi le y al, o lai y bi 
yardu y de, o defi mri böndi (statt bö y dndi < w<?di), o watti nder 
le y al bo y tki, o noki ndiam bö y dam « bö y d y dam). Gori ko wari, 
o yi y i le y al mü y u i tumbude mü y ü i niri böndi. 0 vi y i deki ko, 
kan o yi y da namugo nder le y al kin bo y tki, kokam nder he*do am 
ngo w/fda mi näma. Aman mi batu ma ko nga y d y da: ngaddana 
am y bokorde y bi musuru, kam kotja ta laPbi le y al kin, mi nämra, 
mi yarda nder madje. 0 vi y i: wo*di. 0 yehi nder südu ma y ako, 
o djö y di, o vi y i: no nga y dai mi mi wadda y bokorde y bi musuru? 
0 yehi, o bati inna ma y ako, o vi y i: gor am i yi y da namrugo i 
yardugo nder tumbu y de y den; o vi*i: sai mi yehi, mi waddi 
y bokorde y bi musuru, lai y bira tumbu y de. Inna vi y i mo: ko nga y d 
y da mo arande, kan djom omo wato ma, mi y do wallu ma; 
mo y yina masariri Iota ndi, y dala dumo y don; bübi ndjana 
nder, kotj y a bübi y din tja y ä y di, kotfa ndjära nder ladde. Ta 
a yi 3 i inna musuru nako y da dou leki, ndjö y do y da; to inna 
musuru mabi y ti honduko, mbandjanä ndu bübi nder honduko. 
0 vi y i; wö y di. 

0 yehi südu, o hotfi lötam, o resi, bübi nati; o hötfi bübi 
y din fu, o saH y di; o hotfi, o yehi nder ladde, o tawi musuru 
nder ladde; o naki dou leki, musuru i mo y yina ngsäsa buru, ndu 
somi, ndu wa y di hayälo. Debbo hotfi bübi, o wandjani musuru 
nder hunduko, musuru namdi. Fa yauti se y da, ndu wa y di hayälo, 
debbo wandjani ndu hano y di dauri. Musuru viH buru; köta 
wuro ma y a, hande mi somi. Buru anda musuru nani bei?dom. 
Buru dili. Musuru ummi, räri dou le y de, ndu yi y äi kowa, ndu 
vi y i: mo woni dou leki kin? Debbo dja y bi, o vi y i: debbo! Ndu 
vi y i: debbo, djipoa i leidi! o vi y i: mi wäwa ta. Musuru vi y i: 
gamkoe a djipoitäko? 0 vi y i: to mi djipoike, y bi y be ma?a i namdä 
mi. Ndu vi y i: y di näma tä ma, war leidi. Debbo djipi, o hotj y i 
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horano bübi. o koki musuru. Mitsuru vPi: ko iigPd *da iigar 
’da y do y o? 0 vPi mo: mPdo ypdi y bokorde y bia ga y o. Ndu vPi: 
wö*di, war. mi mcPbu ma. io y bPbe am rigPe. Debbo naii nder 
ngaska. stPdi. 

Nde alasara wcPdi, y bPbe mairu ngari, y di nani iumgol ne y do, 
y di mbPi: min y do nana Iumgol ne y do. Ndu vPi: on pewai, 
to narPdo Iumgol nePdo? O y don mbPa Iumgol ne*do i wödi, min 
nanäi. y Di ttdjehi, y di y däni, inna musuru y danäki. Nde o andi 
y bPbe ma y ako y danike , o vPi debbo: wurtoa, ndjaha. tcPya y bokorde 
y bi am go*o; ta a yPi südu i lePba, ta natu . gam y di y dänäki; ta 
a yPi südu y balwi kurun, natu, y di y dänike. Inna musuru hoki 
debbo IcPbi; debbo yehi, o yPi südu rani, o doggi, o sü y di , o irPi: 
y be y dänäki. y BPbe musuru ngari to inna madji, y di mbPi: min 
ngPi ne y do. Musuru vPi y di: on pewai, ndjehe y däno y don. y Di 
ndjehi, y di y däni. Debbo yehi, o yPi südu y balwi; o nati, o memi 
tokotjel musuru, tePyi y bokorde maggel. Inna musuru vPi mo: 
ndogga, ndjaha nder gari. Debbo vPi: wo 1 di. O dili, omo dogga, 
o he y bi y bokorde y bi musuru. Subaka y bPbe musuru ummi, y di 
mbPi: mPdo ummödo y bokorde am dou. y Di fu y di ummödi 
y bokorde madji dou. Tokotjel ummi, o vPi: mPdo wödi y bokorde 
am wudde! y Bokorde walaf y Di kotj y i gurumiru madji, y di 
pia, y di mbPi: so y yoa gcPda gcPda, ta y yu y do y bokorde y bi musuru, 
so y yowQ! Debbo so y yoidi gcPda se y dase y da. Inna mitsuru yPi 
debbo to wö y di i so y yoi, o vPi y bPbe mcPako: ngadde gurumiru, 
min mi fia; omo fia, omo vPa: yeso, yeso. Nde debbo nani, o 
doggi yehi yeso. 

0 wari nder wuro gori ko, o waddi y bokorde y bi musuru, o 
yehi nder wuro ma y ako, o laPbi le y al i y bokorde musuru, o laPbi 
yardu y de o watti niri nder le y al, o watti ndiam nder tumbude, 
o waddi mri yeso gori ko, o waddi ndiam yeso gori ko, o hotj y i 
y dom fu, o resi dou dägo no-wö y di. 

Nde gorko yPi, weläma, o wari riämi koiiäme. Debbo semti 
mo, kanko bo o semti mo. Tjaka ma y be weli. 

Talauel am re y i. 
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VII. 

Die Geschichte von den zwei Jungfrauen. 

Es waren ein Mann und eine Frau, die hatten zwei Töchter. 
Die eine sagte: „Meine Schwester, ich bin schöner als du.“ 
Die andere entgegnete ihr: „Wenn du schöner bist als ich, 
dann komm, wir wollen unter die Leute gehen und sehen, wer 
von uns die meisten Geschenke erhält.“ Die jüngere erwiderte: 
„Gut.“ Also rüsteten sie sich zur Reise und gingen. Als sie in 
eine Stadt kamen, fragten sie die Leute: „Wer ist die Schönste 
von uns? Der, welche am schönsten ist, gebt Geschenke.“ 
Einige Leute fanden die jüngere schöner, andere die ältere. 
Man gab ihnen beiden Geschenke in dieser Stadt; und zwar 
erhielten beide gleich viel. Darauf reisten sie fort und gingen 
in eine andere Stadt. Als sie dort ankamen, fragten sie wieder: 
„Wer ist die Schönste von uns?“ Die Leute konnten sich nicht 
entscheiden, wer die Hübscheste sei, deshalb gaben sie ihnen 
beiden Geschenke, und sie zogen weiter. Schließlich hatte die 
jüngere mehr Geschenke erhalten als die ältere. Nachdem sie 
viele Städte durchwandert hatten, kehrten sie nach Hause 
zurück. Auf dem Heimweg kamen sie an einen Fluß. Die 
Ziegen und Schafe und Rinder und Pferde und Kamele, alles 
Vieh, das sie erhalten hatten, trank hier Wasser. Als sie sich 
satt getrunken hatten, ging das jüngere der Mädchen auch hin, 
um zu trinken; da sagte ihr das ältere: „Ich bin älter als du, 
bringe mir (zuerst) Wasser zum Trinken.“ „Gut“, entgegnete 
die andere. Sie ging also hin, schöpfte Wasser und brachte 
es ihr. Die ältere sagte: „Dies Wasser ist nicht gut, bringe 
anderes, daß ich es trinke.“ Die jüngere ging, fragte aber: 
„Woher soll ich das Wasser holen?“ Ihre Schwester antwortete: 
„Nicht dort, geh weiter.“ So kam sie endlich an eine tiefe 
Stelle, fiel um und verschwand (im Wasser). Die ältere freute 
sich und sagte: „Jetzt gehören alle Geschenke mir.“ Sie brachte 
all ihre Habe nach Hause. Als sie in der Heimat ankam, 
fragten sie ihre Mutter und ihr Vater: „Wo ist deine Schwester.“ 
Sie antwortete: „Sie ist verschwunden.“ „Wo?“ „Im Fluß,“ 
lautete die Antwort. 
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Nach zwei Tagen ging der Bruder (der beiden Schwestern), 
die Schafe zu weiden an jenem Fluß. Er rief den Namen seiner 
Schwester. Nachdem er ein Weilchen gewartet hatte, sah er, 
wie sie aus dem Wasser hervortauchte und auf ihn zukam; sie 
setzte sich hin, flocht ihm sein Haar, rieb es mit öl ein und 
sagte dann zu ihm: „Ich will (jetzt) nach Hause zurückkehren.“ 
Er fragte: „In welches Haus gehst du?“ Sie entgegnete: „Ich 
gehe ins Wasser.“ Sie ging weg, fiel ins Wasser und versank. 

Der Knabe kehrte nun um und erzählte den Leuten seines 
Dorfes: „Ich habe soeben meine Schwester im Fluß gesehen.“ 
Man antwortete ihm: „Du lügst.“ Bis er am nächsten Tag 
wieder wegging zum Fluß, zu singen begann und den Namen 
seiner Schwester rief; da tauchte sie wieder heraus, kam zu ihm, 
grüßte ihn, und die beiden unterhielten sich. Als es Abend 
wurde, ging der Knabe nach Hause. Er erzählte den Leuten: 
„Ich habe sie wirklich gesehen. Wenn ihr sie auch sehen 
wollt, so verwandelt euch und werdet zu Schafen, dann wollen 
wir morgen gehen und sie sehen.“ Sie waren einverstanden 
und verwandelten sich in Schafe. Am nächsten Morgen gingen 
sie auf die Weide. Als sie auf die Weide kamen, sang der 
Knabe (sein Lied), rief seine Schwester, und sie kam aus dem 
Wasser heraus und grüßte ihn. Als die Leute das sahen, waren 
sie voller Staunen; sie waren starr und sagten dann: „Du hast 
die Wahrheit gesagt, wir haben sie gesehen.“ Sie sagten weiter: 
„Wie sollen wir es machen, daß wir sie aus dem Wasser heraus¬ 
bekommen?“ Niemand wußte es. Da war aber ein Jüngling, 
ein Königssohn, der sagte ihnen: „Ich werde sie aus dem 
Wasser herausholen; wenn ich sie herausgebracht habe, werdet 
ihr sie mir dann zur Frau geben?“ „Wir werden sie dir ver¬ 
heiraten,“ war die Antwort. Er verwandelte sich in einen Aus¬ 
sätzigen („Verstümmelten“), sein Gesicht wurde entstellt, sein 
ganzer Körper wurde mit Ausschlag bedeckt. Er sagte den 
Leuten: „Wenn ich in den Fluß hineingehe, dann seht das 
Wasser an; seht ihr das Wasser weiß werden, so lachet nicht; 
seht ihr das Wasser schwarz werden, so weint; seht ihr aber 
das Wasser rot werden, so lacht!“ Sie antworteten: „Gut.“ Er 
nahm sein Messer und sein Rasiermesser, stieg hinab in den 
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Fluß und sah den Dodo. Dodo hatte das Mädchen geheiratet. 
Der Jüngling grüßte Dodo mit den Worten: „Geht es dir gut, 
du König des Wassers?“ Dodo antwortete: „Ganz gut.“ Weiter 
fragte der Jüngling: „Wünschest du, daß ich dich rasiere?“ 
Dodo entgegnete: „Ich wünsche es.“ Er nahm also sein Rasier¬ 
messer heraus und rasierte Dodo. Die Leute am Flußufer sahen, 
wie das Wasser anfing, weiß zu werden. Als sie eine Weile 
gewartet hatten, wurde das Wasser pechschwarz. Da fingen 
sie an zu weinen. Nach kurzer Zeit wandelte sich das Wasser 
wieder und wurde purpurrot; nun begannen sie sich zu freuen, 
sie trommelten und tanzten. Der Jüngling brachte das Mädchen 
aus den Fluß heraus; er nahm sie als seine Frau, führte sie in 
sein Haus und heiratete sie. 

Aber die Frau liebte ihren Mann nicht, weil seine Glieder 
durch den Aussatz verstümmelt waren. Wenn sie den Mehl¬ 
brei kochte, gab sie ihm seinen Teil in einer unschönen, un¬ 
sauberen Schüssel. Niemals wusch sie die Schüssel, in der er 
sein Essen bekam, sondern ließ sie schmutzig wie sie war; sie 
reichte ihm auch das Wasser in einem häßlichen Gefäß. 

Eines Tages versammelte er alle Leute, so daß der Platz 
vor seinem Hause ganz voll war; er sagte ihnen: „Seht, aus 
dieser häßlichen Schüssel esse ich meine Speise, und in dieser 
unschönen Schale bekomme ich mein Wasser zu trinken. Meine 
Frau liebt mich nicht, weil mein Körper häßlich ist Heute 
werde ich meinen Körper verwandeln; ich gehe in mein Gehöft.“ 
Er ging ins Haus, wusch seine Hände und seinen Körper, da 
wurde sein Körper wieder schön, sein Leib wurde ihm rein. 
Als die Mutter des Mädchens (seiner Frau) das sah, sprang sie 
auf und erzählte es ihrem Kinde: „Dein Mann, den du nicht 
liebst, hat heute seinen Körper erneuert, komm schnell, wasche 
seine Schüssel und alle seine Schalen.“ Das Mädchen glaubte 
es nicht aber sie kam doch; als sie sah (was geschehen war), 
da bereute sie (ihr früheres Tun); sie reinigte die Schüssel und 
die Trinkgefaße, kochte guten Mehlbrei, tat ihn in eine schöne 
Schüssel und brachte reines Wasser. Als der Mann kam und 
seine Schüssel, seine Schale und den guten Mehlbrei sah, sagte 
er seiner Frau, er wolle nicht aus jener schönen Schüssel essen, 
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„gib mir mein Essen in meiner häßlichen Schüssel. Aber ich will 
dir sagen, was du tun sollst; bringe mir den Schwanz eines 
jungen Löwen und mit dem reinige meine Schüssel, dann will 
ich daraus essen und trinken.“ Sie entgegnete: „Gut.“ Sie 
ging in ihre Hütte, setzte sich hin und sagte zu sich: „Wie 
soll ich es anstellen, den Schwanz eines Löwenkindes zu er¬ 
langen?“ Sie ging und sagte es ihrer Mutter: „Mein Mann 
will nicht aus jenen Gefäßen essen und trinken; er sagte, ich 
solle nur hingehen, den Schwanz eines Löwenkindes holen und 
damit die Schalen reinigen.“ Die Mutter sagte: „Was du ihm 
früher angetan hast, für das rächt er sich nun an dir. Aber 
ich will dir helfen; richte Mais zu, wasche ihn ab, schrote ihn 
und laß ihn dann stehen; wenn sich dann Fliegen auf ihm 
niederlassen, so nimm die Fliegen, röste sie und nimm sie mit 
in den Busch. Wenn du die Löwenmutter siehst, klettere auf 
einen Baum und setz dich dort hin. Wenn die Löwenmutter 
den Mund öffnet, dann schütte ihr von den Fliegen in den 
Mund.“ Die Tochter sagte: „Gut“ 

Sie ging ins Haus, nahm Waschwasser und stellte es hin; 
bald setzten sich Fliegen daran; sie nahm all die Fliegen, 
röstete sie und ging damit in den Busch; dort traf sie die 
Löwin; sie kletterte auf einen Baum; die Löwin war gerade 
daran, das Haar der Hyäne zu ordnen; sie war müde geworden 
und gähnte. Da nahm die Frau die Fliegen und schüttete sie 
der Löwin ins Maul; die Löwin aß sie auf. Nach einer Weile 
gähnte sie wieder, und die Frau schüttete ihr wie vorhin Fliegen 
ins Maul. Die Löwin sagte der Hyäne: „Geh nach Hause, ich 
bin heute müde.“ Die Hyäne wußte nicht, daß die Löwin 
einen Leckerbissen gekostet hatte (und allein sein wollte, um 
den Rest ungestört verzehren zu können). Die Hyäne ging 
weg. Die Löwin erhob sich und schaute in den Baum, sah 
aber niemand. Sie fragte: „Wer ist da auf dem Baum!“ Die 
Frau antwortete: „Eine Frau.“ Die Löwin rief: „Frau, steige 
herab auf die Erde.“ „Ich kann nicht,“ entgegnete sie. Die 
Löwin fragte: „Warum kannst nicht herabsteigen?“ Die Frau 
sagte: „Wenn ich hinabsteige, werden deine Kinder mich 
fressen.“ Sie erwiderte: „Sie werden dich nicht fressen, komm 
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rtur herunter.“ Die Frau kletterte also hinab, nahm den Rest 
der Fliegen und gab sie der Löwin. Die Löwin fragte: „Was 
wünschest du, daß du hierhergekommen bist?“ „Ich möchte 
den Schwanz eines deiner Kinder haben,“ war die Antwort. 
Die Löwin forderte sie auf: „Es ist gut, komm, ich werde dich 
einschließen, daß meine Kinder dich nicht sehen.“ So ging 
die Frau in eine Höhle und verbarg sich. 

Als es Abend wurde, kamen die Löwenkinder; sie merkten 
den Menschengeruch und sagten: „Wir riechen den Geruch 
eines Menschen.“ Ihre Mutter erwiderte: „Ihr lügt! Wo ist 
der, der einen Menschen riecht? Was ihr da von Menschen¬ 
geruch sagt, ich merke nichts davon.“ Sie gingen und legten 
sich schlafen, aber die Löwenmutter schlief nicht. Als sie 
merkte, daß ihre Kinder schliefen, sagte sie zu der Frau: 
„Komm heraus, geh und schneide den Schwanz eines meiner 
Kinder ab; wenn du siehst, daß es ganz dunkel im Hause ist. 
dann geh hinein, dann schlafen sie.“ Die Löwenmutter gab 
der Frau ein Messer; die Frau ging und sah, daß es im Hause 
noch hell war; da lief sie und verbarg sich wieder und sagte: 
„Sie schlafen noch nicht.“ Die Löwenkinder kamen zu ihrer 
Mutter und sagten: „Wir haben einen Menschen gesehen.“ Die 
Löwin erwiderte: „Ihr lügt, geht und schlaft.“ Sie gingen und 
schliefen ein. Da machte die Frau sich wieder auf und sah, 
daß das Haus schwarz war; sie ging hinein, tastete nach dem 
kleinsten Löwen und schnitt ihm seinen Schwanz ab. Die 
Löwenmutter sagte ihr: „Lauf und geh in die Stadt.“ „Gut,“ 
entgegnete die Frau. Sie ging eilends mit ihrem Löwenschwanz 
fort. Am nächsten Morgen standen die Löwenkinder auf mit 
den Worten: „Ich erhebe mich mit erhobenem Schwanz.“ Sie 
alle standen auf mit erhobenem Schwanz. Als der kleinste 
aufstand, rief er: „Ich erhebe mich mit abgehauenem Schwanz!“ 
Sein Schwanz war weg! Da nahmen sie ihre Sprechtrommel, 
schlugen sie und sagten (d. i. trommelten): „Kehre um, zurück, 
zurück, du Abschneider des Schwanzes des Löwenkindes, kehre 
um!“ Die Frau kehrte daraufhin eine Strecke weit zurück. 
Als die Löwenmutter sah, daß die Frau aus der Ferne her 
zurückkehrte, sagte sie ihren Kindern: „Bringt mir die Sprech- 
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trommel, ich will trommeln.“ Sie trommelte also: „Vorwärts, 
vorwärts!“ Als die Frau das hörte (kehrte sie um und) lief weg. 

So kam sie wieder in das Haus ihres Mannes und brachte 
den Schwanz des Löwenkindes; sie ging in ihr Gehöft, reinigte 
die Schüssel mit dem Löwenschwanz, reinigte auch die Trink¬ 
gefäße und tat dann den Mehlbrei in die Schüssel, goß Wasser 
in die Schale, brachte den Brei ihrem Mann, brachte ihm auch 
das Wasser, nahm alles und stellte es auf eine hübsche Matte. 

Als der Mann das sah, freute er sich, er kam und aß die 
Speise. Von jetzt an benahm sich die Frau ihm gegenüber, 
wie es sich gehört, und auch er begegnete ihr, wie es schicklich 
ist. Nun lebten sie miteinander in Frieden. 


VIII. 

Djaudiri maide. 

Mi fu y di talugö ma ima talaol ngol mäma naedjo tali mi. 
Ga mäma naedjo nanata hälädji bata sukä y be, y be nanato, y be 
y bi y be risku, y be nana. 

Buru tawi mäma naedjo; buru vi y i mo: mäma naedjo, hokam 
djaudiri mala, mi dura ma. Mäma naödjo vi y i: manga ladde, 
an azambatjidjo, djaudi y di ngondi to am, go y o y dum ndi maide, 
go y o y dum ndi malehol, go y o y dum ndi musuru; ndiye kokai mä 
mi, ndiye y dalai mi? Buru vi y i: ndi koku y dä am fu, mi y do 
dja y ba. 0 vi y i: mi hoku ma ndi maide. Buru dja y bi, södi zambar 
göma, dili, yehi, nämi. Maide djotike y yami mäma naedjo: to 
djaudiri am woni? Mäma naedjo vi y i: buru hotji. Maide vi y i: 
djaudiri am buru yi y i, södi, to tjede ngoni? 0 biyäki am tahun. 
Maide toki buru. tawi buru i sana gese; o vi y i buru: to djaudiri 
am? Buru vi y i: mi namdi. 0 vi y i: tß. biyßm tjede am. Buru 
vi y i: mi hokai ma, lebi tati ngara ndja y ba tjede. Maide dili. 
Buru wdsi ngaska ja wurtoi so y bire, tawi maide; maide vi y i: a 
waddani am tjede am? Buru vi y i: mi y do rarta. So y yoike, wasi 
ngaska ja yehi gorgal, tawi maide, maide vi y i: a waddi tjöde 
am? Ndu vi y i: mi y do rarta. Ndu so y yoi, ndu wasi gas y de letugal 
i so y bundu, fu ndu tawi maide. Ndu warti wuro, ndu vi y i y bi y be 
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mairu: to go y do ’yami am, mbi y e mo, mi mäi. Maide wart, 
y yami y bi y be buru: to bäba mo y on yehi? Baba amin mäi. Maide 
vi y i: ko wari mo? Kam woni maide, ga y da mü y ü Alla lila ta 
köwa sai miTü. Maide hotji tjondi, marmisike i hile buru; buru 
y dodji. 0 vi y i: ummaf Ndu ummi; o vi y i: länänga! 


VIII. 

Der Schafbock des Todes. 

Ich fange an, dir eine Geschichte zu erzählen; eine Ge¬ 
schichte, die eine alte Frau mir erzählt hat. Sieh, wenn die 
alte Frau Märchen hört, so erzählt sie die den Kindern, damit 
sie es hören und sie, die Kinder, (dadurch) verständig werden. 

Die Hyäne traf eine alte Frau und redete sie an: „Groß¬ 
mutter, gib mir einen deiner Hammel, daß ich ihn dir weide.“ 
Die Alte erwiderte: „Du Herr des Busches, du Räuber, die 
Hammel, die bei mir sind, von ihnen gehört einer dem Tode, 
einer dem Leoparden, einer dem Löwen; welchen soll ich dir 
geben, welchen soll ich dir lassen?“ Die Hyäne entgegnete: 
„Jeden, den du mir gibst, den nehme ich.“ Sie sagte: „Ich 
gebe dir den des Todes.“ Die Hyäne war damit einverstanden 
und kaufte ihn um zehn Zambar (= zehntausend Kaurimuscheln); 
sie machte sich fort, ging weg und fraß ihn. (Bald darauf) 
kam der Tod und fragte die Alte: „Wo ist mein Hammel?“ 
„Die Hyäne hat ihn genommen,“ war die Antwort. Der Tod 
fragte weiter: „Hat meinen Hammel die Hyäne gesehen und 
ihn gekauft, wo ist das Geld?“ „Er hat mir noch nicht bezahlt.“ 
Der Tod ging der Hyäne nach und traf sie, wie sie gerade am 
Weben war. Er fragte sie: „Wo ist mein Hammel?“ „Ich 
habe ihn aufgegessen,“ entgegnete die Hyäne. Er sagte: „Gut, 
bezahle mir mein Geld.“ „Ich will es dir geben,“ entgegnete 
die Hyäne, „in drei Monaten komm es zu holen.“ Also ging 
der Tod weg. Die Hyäne kratzte ein Loch in die Erde, bis 
sie in den (äußersten) Norden gelangte, aber sie traf den Tod 
dort, und er sagte ihr: „Hast du mir mein Geld gebracht?“ 
„Ich suche es,“ war die Antwort. Sie kehrte um und kratzte 

Adam und Westermann, Fulfulde. n 
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ein anderes Loch bis an die Grenzen des Westens; auch dort 
traf sie den Tod, und er fragte wieder: „Hast du mein Geld 
gebracht?“ Sie antwortete: „Ich suche es.“ Sie kehrte abermals 
um und grub Löcher nach Osten und nach Süden, aber über¬ 
all stieß sie auf den Tod. Als sie dann nach Hause kam, sagte 
sie ihren Kindern: „Wenn jemand nach mir fragt, so sagt ihm, 
ich sei gestorben.“ Der Tod kam und fragte die Hyänenkinder: 
„Wo ist euer Vater hingegangen?“ „UnserVater ist gestorben.“ 
Der Tod sagte: „Was hat ihn denn getötet?“ Er sei doch der 
Tod (sagte er weiter), außer ihm schicke Gott niemanden (um 
zu töten), nur ihn allein. Darauf nahm der Tod (der die Hyäne 
in ihrem Versteck bemerkt hatte) ein Pulver und streute es der 
Hyäne in die Augen; die Hyäne nieste, und er sagte ihr: „Auf!“ 
Sie stand auf, und er sagte ihr: „Du großer Betrüger!“ 


IX. 

Seria ndiwri ladde. 

Mi 'diptinä ma. Malehol didi südu mü'ü; hunäre yi'i, wasi 
gas'de; musuru yi'i, fe'yi lötji, buru 'disi, wodjere turi, wazagiru 
wili, wändu wa'i fu'do; ilöri s'äri. gauziru hüri südu. Malehol 
wart, 'yami: mo hurani mi südu am? Wändu vi'i, kam huri. 
Niwa wari, vi'i: 'diye dawä'di ni'bi südu 'do'o? 'Döfi südu 
hidini. Musuru wari, 'yarni: ne'do wa'di 'de golle nami rawandu 
ladde? Ilori vi'i, kam woni alkalidjo, o lilai suka mü'ü. 0 lili 
rawandu nodoa buru; buru hotji rawandu 'yakidi. Fa weti, o 
yi'äi rawandu ma'ako, o lili wodjere nodoa wazagiru; wazagiru 
nangi wodjere 'yakidi. 0 vi'i malehol: gam höre ma'a yahu nodoa 

musuru, nodoa buru, nodoa eda, nodoa gumkia, nodoa mbaröga. 
Sudäru vi'i: 'di fu 'di ndjäwa, nodo en tjilal! Tjilal wari, 'yami 
'be: ko ngi'd 'don? Ilori vi'i: mi'do yi'di mi nodane ndiuridji 
ladde fu. 0 vi'i: pu'da 'da fu'dorde ndiuri ladde fa i henirde fu. 
0 vi'i, o nani. 0 vi'i: fu'dirde ladde djire, wodjere, ataleru, 
gauziru, balel bo'dil, balel baieil, mbaröga, gaddäre, tjiwa, mbägea , 
'baunawa, gumkia, sü'ndu, mes'öre, wule ladde, karmas'i ladde. 
niwa, ngelöba ladde, ndau, föndu ladde, dömru, damöru, nakorgil; 
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'di fu 'di ngara; nder karawal ki min * diptina; min nga'da seria. 
Bonnudo südu ndu fu min nanga. 

Nde 'di fu *di tigari, ilori vi'i: ndiuri ladde fu fuko i leleal; 
mo leuru yani dou mü'ü fu, kam bonni südu manga ladde. *Di 
puki, leuru yani dou wodjere. Wodjere holli buru: buru, rar ko 
bäba am lindoi mi. Buru 'yami: ko o lindoi ma? 0 vi'i: layäru 
to leuru yanu dou am. Buru teti i wodjere; wodjere ummi, wulli: 
umme, ngi'on! leuru yani dou ndjuraf Ndjura ummi, hapti , i 
doggudu; ndiuri ladde 'fu hapti, huf, ndjura, keutdki ndjura; 
ndjura fai nder loul, wodjere fai dände gese, niwa fai nder ladde, 
ndau fai wuro. Teu ladde fu sankiti, nagge höti wuro. Kam 
kuturu, kam kusu. 


IX. 

Die Gerichtssitzung der Buschtiere. 

Ich will dir etwas erzählen. Der Leopard maß sich einen 
Hausplatz aus. Als die Schildkröte das sah, grub sie das 
Fundament aus; als der Löwe das sah, schnitt er Pfosten zu¬ 
recht, die Hyäne steckte sie ein, der Hase band die Dachsparren 
fest, die Tigerkatze umschnürte sie, der Affe schnitt Gras, der 
Ziegenbock flocht das Gras, der Schimpanse deckte das Haus. 
Als der Leopard kam, fragte er: „Wer hat mir denn mein Haus 
gedeckt?“ Der Affe sagte, er habe es gedeckt. (Später) kam 
der Elefant (als er das Haus sah), sagte er: „Welche Hunde 
haben denn da ein Haus gebaut?“ Er riß das Haus aus und 
warf es in den Busch. Als der Löwe kam, fragte er: „Hat 
ein Mensch das gemacht (das Haus vernichtet) oder der Hund 
des Busches (d. i. die Hyäne)?“ Der Ziegenbock kam darauf 
zu und sagte, er sei Richter, er wolle seinen Diener schicken 
(um die Tiere zu einer Gerichtssitzung wegen des zerstörten 
Hauses einzuladen). Er schickte also seinen Hund, daß er die 
Hyäne herrufe; aber die Hyäne nahm den Hund und fraß ihn 
auf. Als der Ziegenbock am nächsten Morgen seinen Hund 
nicht sah (und ihn also nicht wieder schicken konnte), schickte 
er den Hasen, um die Tigerkatze zu rufen; die Tigerkatze 
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packte den Hasen und fraß ihn auf. Da sagte der Ziegenbock 
dem Leoparden: „Geh du selber, den Löwen zu rufen, und die 
Hyäne, den Büffel, die Kuhantilope, den Serval.“ Der Papagei 
aber sagte: „Diese alle haben nichts zu bedeuten, rufe uns den 
Habicht!“ Der Habicht kam und fragte sie: „Was wünscht 
ihr?“ Der Ziegenbock entgegnete: „Ich wünsche, daß du uns 
alle Tiere des Busches rufest. Fange an beim Anfang der 
Buschtiere, bis zum allerletzten.“ Der Habicht sagte, er habe 
es gehört. Weiter sagte der Ziegenbock: „Der Anfang der 
Buschtiere ist die Ratte, dann der Hase, der Hyänenhund, der 
Affe gauziru, der rote Affe, der schwarze Affe, der Serval, die 
Antilope gaddäre, die Streifenantilope, die Antilope mbägea, die 
Antilope * baunawa , die Kuhantilope, der Schakal, die Wildkatze, 
die Pferdeantilope, die Busch-Tigerkatze, der Elefant, die Giraffe, 
der Strauß, die Wildtaube, die Maus, die Springmaus, das Erd- 
eichhömchen; sie alle sollen auf den freien Platz kommen, damit 
wir miteinander verhandeln und eine Gerichtssitzung abhalten. 
Den, der das Haus zerstört hat, wollen wir greifen und ver¬ 
urteilen.“ (Als nun alle Tiere gekommen waren) sagte der 
Ziegenbock: „Alle Buschtiere sollen sich in den Mondschein hin¬ 
legen; der, auf den der Mond herabfallt, der hat das Haus des 
Herrn der Steppe zerstört.“ Sie alle legten sich hin, und — 
der Mond fiel auf den Hasen. Der Hase zeigte (den auf ihn 
gefallenen Mond) der (neben ihm liegenden) Hyäne und sagte 
dabei: „Sieh, was mein Vater mir mitgebracht hat!“ Die Hyäne 
fragte: „Was hat er dir mitgebracht?“ Er antwortete: „Eine 
Arznei, die verhindert, daß der Mond auf mich fällt.“ Da 
entriß die Hyäne dem Hasen (den Mond); nun stand der Hase 
auf und schrie: „Steht auf! Seht! Der Mond ist auf Isegrim 
(: ndjura , ein Beiname der Hyäne) gefallen!“ Die Hyäne erhob 
sich, sprang auf und lief eilends davon. Alle Tiere des Busches 
sprangen ebenfalls auf und rannten hinter Isegrim her, erreichten 
ihn aber nicht. So gelangte Isegrim in den Bergwald, der 
Hase lief an den Rand des Feldes, der Elefant in den Busch j 
der Strauß ins Dorf; alle Tiere der Steppe zerstreuten sich; die 
Kuh gelangte in die Wohnung der Menschen. — Es ist aus, 
es ist zu Ende. 
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X. 

No Hä y be tubi. 

Konu ngu Sama yäri Gande. Sama lämPdo Argungu; o 
yäri konu, o iawi Sukuta, o talli na'edji nder mäo. Sukuta 
wurtike, riwi mo; y be nati ladde, ladde Gombora, ndiam wala, 
hendu wala, sai iigülndi, sai nänge. Marafa kam i Sukuta y be 
ndoHke, no y be ndjäri konu ngu riwi Sama. y Be ndo'yoi mo to 
ndiam wala. Pu/ji md’be i ngPdi halakägo; y be ndoHke, min 
y bi y be djuPbe, y dom djangi alkorcPanire, yaire min nodda inde 
Alla o yi y a dou min, hoka min ndiam. Omo tazba tazbiol ma y ako, 
omo do y o, o he y ba ndiam daga dou. Djomirao i dou o nani no 
matju y be mü y ü i do y orto nder baPde djowe go y o; nände djowe 
y di y da y bre o liloi lilä y do mcPako: mazamaza, doggu, yahuf Kefero 
mo biete y do Sama omo yi y di halakägo matju y be am. Fetju tjaka 
ma y be, hakunde Sama i Marafa; wendu wa y da hakunde ma y be. 
Daga ton djomirao, ga y do sama djowe y di y di, les djowe y di y di, lindoyi 
y be wendu ndiam. y Be ndjari, y be ndjarni putji ma y be; y be lowi 
i päli, y be lowi i salkädji, y be ndimdi gelö y di djowe go y o 

Fa konu Sama yotto y don, via, no djipo yara ndiam, ndiam 
y bebi. Marafa ha y bi ania habre i Hä y be, kam i minü Sukuta; y be 
nga y di konu i Hä y be fa baPde sapo. Hä y be ndjaräi ndiam, sai 
y be ndjani, e y be maya. Daga y don Marafa räri, vi y i Sama: mi y do 
y buri on i Alla. Sama vi y i: gönga, mi djcPbi. 0 y yami mo fa 
nde tati. 0 do y i, o vi y i: tö, djomirao, an tagi min min fu, sendi 
min ferefere, no ngPdori y da min, ngi y do y da hefer y be y be y e non. 
Daga ton yönde y balwi kurun, yöfi ndiam daga subaka to y bi fa 
alasara. y Be ndjari ndiam, fa y be käri; leidi hetjidi. Nde Ha*be 
ndjari ndiam, nani sembe, sai y be ardi i doggudu; y be ndoggi 
nder bal y de djowe y di y di y be ngarti wuro. 

Marafa höti wuro mtPü Gande. Sama tübi, toki Alla, rarti 
modPbe i djatiga; kan djon wcPdi Hä y be fu i djula. 

X. 

Wie die Heiden sich bekehrten. 

Der Krieg, den Sama gegen Gande führte. Sama war der 
(heidnische) König von Argungu; er führte ein Kriegsheer und 
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traf (den Mohammedanerfürsten) Sukuta; er nahm ihm seine 
Rinder weg vom Wasserplatz. Da kam Sukuta (aus seinem 
Dorf) heraus und veijagte ihn. So gelangten sie in die Steppe, 
in die Steppe von Gombora; dort war kein Wasser, kein Wind, 
nur Hitze und Sonnenschein. (Die beiden mohammedanischen 
Fürsten) Marafa und Sukuta beteten (um Rat), wie sie den 
Krieg führen sollten, um den Sama zu vertreiben. Sie lockten 
ihn (mit seinem Heer) an einen Ort, wo kein Wasser war. 
Ihre Pferde waren am Verschmachten; da beteten sie wieder; 
(denn sie sagten sich:) wir sind doch Gläubige, die den Koran 
lesen; wir wollen den Namen Allahs anrufen, daß er auf uns 
sehe und uns Wasser gebe. Er (Marafa oder Sukuta) betete 
seinen Rosenkranz, er sprach ein Gebet, daß er Wasser erhalten 
möge. Der Herr im Himmel hörte sechs Tage an, was seine 
Knechte beteten, am siebenten Teige schickte er seinen Boten 
mit dem Auftrag: „Eile und laufe schnell, der Heide, der genannt 
ist Sama, will meine Knechte vernichten. Errichte eine Scheide¬ 
wand zwischen ihnen, zwischen dem Sama und dem Marafa; 
ein See soll zwischen ihnen entstehen.“ Also schickte ihnen 
der Herr, der Schöpfer der sieben Himmel und der sieben 
Erden, einen Wassersee. Sie (die Gläubigen) tranken nun, sie 
tränkten ihre Pferde, füllten Wasser in ihre Kalebassen und 
Wasserschläuche und beluden damit sechs Kamele. 

Später kam auch Sama mit seinem Heer dorthin; als sie 
eben im Begriff waren abzusteigen und Wasser zu trinken, da 
versiegte das Wasser. Nun rüstete sich Marafa zum Krieg mit 
den Heiden (d. i. mit Sama), er nebst seinem Bruder Sukuta; 
sie lieferten den Heiden eine Schlacht; seit zehn Tagen hatten 
die Heiden kein Wasser mehr getrunken; sie fielen deshalb um 
und starben. Als Marafa das sah, sagte er zu Sama: „Ich habe 
dich mit Allahs Hilfe besiegt.“ Sama entgegnete: „Es ist 
wahr, ich gebe es zu.“ Marafa fragte ihn dreimal (ob er die 
Übermacht Allahs wirklich anerkenne). Dann betete er (Marafa) 
also: „Herr du hast uns alle erschaffen und uns an verschiedene 
Orte verteilt; wie du uns liebst, so liebst du auch diesen Heiden 
hier.“ In dem Augenblick wurde der Himmel tiefschwarz, und 
ein Regen fiel, es regnete vom Morgen bis zum Abend. Nun 
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tranken sie alle Wasser, bis sie satt waren und die Erde sich 
abkühlte. Als die Heiden Wasser getrunken hatten, da fühlten 
sie sich wieder kräftig; sie marschierten nun eilends fort und 
kamen nach sieben Tagen zu Hause an. 

Auch Marafa kehrte in seine Heimat Gande zurück. Sama 
bekehrte sich und folgte Allah; er suchte sich (mohammedanische) 
Gelehrte, die (ihn und sein Volk) lesen lehrten. So kam es, 
daß alle Heiden gläubig wurden. 


XL 

Djahowo, 

Garba, an woni 'bi lämVdo Kore. Djahowo Rima to ummoike 
nder Hausa, sai o djipe nder wuro ma y a; o dja'ba * dereol. Hände 
ju o dja y bi y dereol ngol, o ummo fa nder Wurno; o djipo wuro 
Baiaru. Dogari y be y yama mo: to y yiwoi y da? 0 vi y a: mi y yiwoi 
nder birni Hausa; ja ngar mi Kore ndjipi mi ndja (statt ndja y b) 
mi y derol. y Dereol koye? y Dereol mi yaha Rima. DogarVen 
rnbiH mo: waddu y dereol ma y a; min ngi y a. 0 vi y i: gamkoe? y Bi 
lämi y do amin i y buri mo mo y on. 0 je y yi go y oto la y bi. y Be puji 
walädu, y be nanga mo; o madji, o so y yitike, o joti i Dödo dou 
laol. Dödo vi y i mo: y bi lämfdo Kabi, to y yiwoi y da? 0 vi y i: mi 
3 yiwoi nder Wurno; o vi y i: mi hotju ma mi lukitö ma nami mi 
mo y du ma. 0 irpi: Dödo, a woni lämfdo ladde, Alla woni lämfdo 
ma y a; ko nga y d y da ju he y yi. Dödo vi y i: yahu laol ma y a, mi mö y da 
ta ma, ngam a noddi inde Alla; kam tagi min, kam tagu ma. 


XI. 

Der Wanderer. 

Garba, du bist der Sohn des Königs von Kore; wenn der 
Reisende nach Rima vom Haussalande aufbricht, dann kehrt 
er in deinem Hause ein, .um von dir einen Geleitsbrief zu er¬ 
halten. An dem Tage, da er den Brief erhalten hat, reist er 
ab nach Wurno; dort kehrt er ein im Hause des Bascharu. 
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Fragen die Soldaten (des Königs von Wurno) ihn: „Wo kommst 
du her?“ So antwortet er: „Ich komme vom Haussalande. Als 
ich nach Kore kam, kehrte ich dort ein und erhielt einen Brief.“' 
„Was für einen Brief?“ „Einen Geleitsbrief nach Rima.“ Die 
Soldaten forderten ihn auf: „Bring her deinen Brief, daß wir 
ihn sehen.“ „Warum?“ fragte er. „Der Sohn unseres Königs ist 
doch mächtiger als der des euren!“ Er zerhieb (daraufhin einen 
der ihn so anmaßend fragenden Soldaten) mit dem Schwert. 
Da stießen sie ins Horn, um ihn zu greifen. Aber er verschwand. 
Er kehrte um und traf unterwegs den Dodo; der fragte ihn: 
„Du Sohn des Königs von Kabi, wo kommst du her?“ „Ich 
komme von Wurno,“ entgegnete er. Dodo sagte: „Ich werde 
dich nehmen und dich auf meinem Rücken festbinden, oder 
ich werde dich verschlingen.“ Der andere sagte: „Dodo, du 
König der Steppe, Allah ist dein König, was immer du 
auch tust, es ist gut.“ Da sagte Dodo: „Gehe deines Weges, 
ich will dich nicht verschlingen, weil du den Namen Allahs 
genannt hast; der hat mich geschaffen und hat auch dich 
geschaffen.“ 
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